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das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
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Amtliches. 


Berlin, 3. Juni. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
je bisherigen Krelsrichter Thiel in Belgard und Koenig in Stolp zu 
freisgerichtöräthen zu ernennen; fo wie dem Regierungsſekretär Dien ing 

Münſter den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen; und den Rentner 
Bunt Konrad Loerick zu Neuß, der von der dortigen Stadtverordnetenver⸗ 

mlung getroffenen Wahl gemäß, als dritten Beigeordneten der Stadt 
105 für die geſetzliche ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen; auch dem Ge⸗ 
ktalkonſul in London, Geheimen Kommerzienrath Hebeler, die Erlaub⸗ 
1 zur Anlegung des von des Herzogs von Braunſchweig Hoheit ihm ver⸗ 
llehenen Ritterkreuzes des Ordens Heinrichs des Löwen zu ertheilen. 

Angekommen: Se. Ey. der General⸗Lieutenant und Kommandeur 
er 1. Divifion, von Steinmetz, von Königsberg i. Pr.; der Oberprä⸗ 
bent der Rheinprovinz, von Kleiſt⸗Retzo w, von Koblenz. 
Abgereiſt: Se. Durchl. der General⸗Major und Kommandant von 
Magdeburg, Prinz Woldemar zu Schleswig. Holftein« Sonder 
hurg⸗Augu ſtenburg, nach Magdeburg. 5 


tlegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


London, Mittwoch, 2. Juni, Morgens. In der ge⸗ 
ſtigen Nachtſitzung des Unterhauſes erklärte Unter⸗Staats⸗ 
ſekretär Fitzgerald, der Admiral des in den mexikaniſchen 
Gewäſſern befindlichen engliſchen Geſchwaders habe Ordre, 
jede Kolliſion mit amerikaniſchen Schiffen zu vermeiden. 
Die von Nocbuck geſtern angekündigte Motion in Betreff 


des Suezkanals kam zur Diskuſſion. Für dieſelbe ſprachen 
Gibſon, Gladſtone und Ruſſell; dagegen Palmerſton und 


Disraeli. Letzterer verſicherte, daß Frankreich die Kanal⸗ 
tage niemals i b 

e und Oeſtreich gegen das Projekt ſeien 
ton wurde ſchließlich mit 290 gegen 62 Stimmen ver⸗ 
ae Mittwoch, 2. Juni, Morgens. Der heutige 
Moniteur“ veröffentlicht ein Schreiben des Fürſten Danilo 
an den franzöſiſchen Konſul, in welchem die ſtattgehabten 
Operationen erläutert werden, um zu beweiſen, daß Huſſein 
Paſcha das Durchpaſſiren Delarue's benutzen wollte, um 
feine ſchwierig gewordene Stellung zu räumen, und zwar 
ungeachtet der Warnung Delarue's. Das Schreiben ſchließt 
damit, daß den Montenegrinern, trotz ihres Sieges, das 
leberſchreiten der Grenzen verboten worden ſei. Der Fürſt 
habe die Hälfte der Herzegowina ohne Schwertſtreich er⸗ 
obern können, habe ſich aber den Wünſchen des Kaiſers Na⸗ 


den er ſeine Hoffnung geſetzt habe, gefügt. 
Se 155 ut 3. Safe 1 1 7 9 0 


entſchieden befürwortet habe, während die 
5 h Die Mo⸗ 


r u lenlun nu ln ulm nnd ne an mega: 


Deut ſch lan d. 


Preußen. AD: Berlin, 2. Juni. [Die Pariſer Kon⸗ 
ferenz; die montenegriniſche Frage; die Haftbarkeit der 
Eiſenbahnen.] Die Verſchwiegenheit der Diplomaten in Betreff der 
Pariſer Konferenzverhandlungen iſt ſo konſequent, daß ſelbſt die Brüſſeler 
Blätter, deren Korreſpondenten ſonſt das Ohr an den Schlüſſellöchern 
aller Kabinette haben, mit ihren Berichten oder Konjekturen ſehr zurück⸗ 
haltend werden. Nur ſo viel ſteht feſt, daß die Konferenz nicht zuſam⸗ 
mengekommen ift, um ein ſchon fertiges und im Voraus genehmigtes 
Verfaſſungsprojekt für die Donaufürſtenthümer zu beſeitigen, ſondern daß 
eben die Grundlagen einer allgemeinen Verſtändigung noch durch Prüfung, 
Erörterung und Unterhandlung feſtzuſtellen find. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß Frankreich Ehren halber auch die Unionsidee zur Sprache 
gebracht und kräftig befürwortet hat, wenn es auch nicht gewillt iſt, ſein 
Programm bis auf das Aeußerſte zu vertheidigen. Zur Unterſtützung 
der franzöſiſchen Politik tritt jetzt eine Kundgebung wallachiſcher Nota- 
beln auf, welche in den Pariſer Blättern für ſich und im Namen der 
jüngſt verſammelten Divans beider Donauprovinzen erklären, daß die 
letzteren die Berufung eines auswärtigen Prinzen zur Herrſchaft über 
die vereinigten Fürſtenthümer nicht als eine conditio sine qua non der 
Union anſehe, ſondern auch für eine Vereinigung unter anderen Modalitäten 
ſtimmen würden. Man glaubt, daß ſchließlich ein Entwurf der Pforte 
als Grundlage der Verſtändigung dienen und den Unionsfreunden durch 
die Affimilation einzelner Inſtitutionen eine Genugthuung bieten wird. 
— Das Schreiben des Fürſten Danilo, welches nach telegraphifcher 
Meldung der „Moniteur“ veröffentlicht ‚(j. oben), wird nicht dazu bei⸗ 
tragen, die Aufregung der Pforte und Oeſtreichs zu beſchwichtigen. 
Beide Mächte fehen ihr gemeinſames Intereſſe weniger in der Niederhal- 
tung der Montenegriner, als in der Bekämpfung des franzofiſchen Ein- 
fluſſes. Nichts kann ihnen daher unerwünſchter kommen, als daß der 
Beherrſcher des kriegsluſtigen Völkchens in demſelben Augenblick, wo er 
die Hoheits- und Beſitzanſprüche der Pforte mit Nachdruck und Erfolg 


bekämpft, fich offen unter die Oberleitung des Koiſers Napoleon ſtellk 


Auch den übrigen Mächten kann es nicht barum zu thun fein, die Mon⸗ 
tenegriner die Abhängigkeit von der Pforte gegen die Abhängigkeit von 
Frankreich eintauſchen zu ſehen. — Von zuperläffiger Seite wird gemel⸗ 
det, daß Iegislative Anordnungen im Werke find, um den Anſprüchen 
des Publikums auf angemeſſene Entſchädigung von Seiten der Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften bei etwaiger Vernichtung, Beſchädigung oder verſpäteter 
Ablieferung der denſelben zur Beförderung übergebenen Güter eine Bil- 
lige Befriedigung zu ſichern. Auch das en Ausſicht ſtehende Handelsrecht 
wird feſte Rechtsgrundſätze für dieſen Gegenſtand aufſtellen. 


— [Saiſirte Waffen.] Während des orientaliſchen Krieges 
wurden 1000 Coliſche Revolver, welche in England für ruſſiſche Rech⸗ 
nung gearbeitet worden waren, auf direkte Aufforderung von England 
aus von der preußiſchen Regierung bei der Durchfuhr mit Beſchlag be⸗ 
legt. Dieſe Waffen haben bis vor Kurzem hier gelegen und ſind jetzt an 
Offiziere der preußiſchen Garden für 8 Thlr. das Stück verkauft worden. 
In England waren 25 Thlr. pr. Stück bezahlt worden. (Sp. 3.) 


nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Koblenz, 31. Mai. [ J. K. H. die Prinzeſſin von Preu⸗ 
Ben] iſt in verwichener Nacht gegen 13 Uhr mit dem Dampfboote der 
vereinigten Köln⸗Düſſeldorfer Geſellſchaft nach Karlsruhe, reſp. Baden⸗ 
Baden abgereiſt. (K. 3.) f 


Trarbach, 30. Mai. [Wiederaufbau.] Mit dem ſchönen 
Frühlingswetter haben allenthalben die Arbeiten am Wiederaufbau un⸗ 
ſerer Stadt begonnen. Allmälig treten die Gaſſen aus den Schuthaufen 
hervor. Sie werden breiter, luftiger und bequemer, als es die alten 
waren, mithin tragen fie eine Bürgſchaft in ſich, daß künftig der Auf⸗ 
enthalt geſunder, daß ein Unglück, wie das vorjährige, weit weniger zu 
beſorgen ſein dürfte. Wir hoffen, ſchon im nächſten Herbſte einen großen 
Theil des zu Erbauenden unter Dach zu ſehen, ſo daß ein bedeutender 
Theil der Einwohnerſchaft die alten Quartiere wieder beziehen kann. 


Deftreich. Wien, 30. Mai. [Die montenegriniſche 
Angelegenheit.] Aus Konſtantinopel ſind offizielle Berichte über die 
Stellung der Pforte zur montenegriniſchen Frage eingetroffen. Der erſte 
von Frankreich ausgegangene Vorſchlag iſt von der türkiſchen Regierung 
unbedingt abgelehnt worden, und ſie hat nur auf den Rath Oeſtreichs 
und Englands hin eingewilligt, daß ſie mit den Vertretern der Groß⸗ 
mächte über die Regelung der montenegriniſchen Frage in Konſtanlinopel 
beraihen wolle. Ausdrücklich hat fie aber hervorgehoben, daß fie ihr 
Suzeränelätsrecht über das Fürſtenthum in keiner Weiſe zum Gegen⸗ 
ſtande der Debatte machen laſſen könne, da damit ſchon ein Zweifel an 
der Rechtmäßigkeit deſſelben ausgeſprochen würde. Oeſtreich, England 
und Preußen ſtimmen mit dieſer Anficht der Pforte überein, fo daß fich 
Frankreich und Rußland wohl werden fügen müffen. In dem demnächſt 
zur Veröffentlichung gelangenden Memoire der Pforte wird übrigens ihr 
Sugeränelätsrecht über das Fuͤrſtenthum ausführlich erörtert werden. 
Auch darin, daß die türkiſchen Truppen von der montenegriniſchen Grenze 
ganz zurückgezogen werden ſollen, hat der Divan den franzöſiſch⸗ruſftſchen 
Forderungen nicht nachgegeben. Er hat im Gegentheil erklärt, daß das 
Fürſtenthum ſtreng zernirt bleiben werde. Der kommandirende General 
hat zwar den Befehl, ſich defenſiv zu verhalten, um jeden Konflikt zu 
vermeiden, wird aber unverzüglich zur Beſetzung Grahowo's ſchreiten, 
ſobald die Montenegriner abermals den Verſuch machen ſollten, die 
Waffenruhe zu ſtören. Die türkiſchen, an der montenegriniſchen Grenze 
konzentrirten Truppen belaufen ſich jetzt, Dank der eingetroffenen Ber⸗ 
ſtärkungen, auf 10,700 Mann, deren Mehrzahl aus Nizams beſteht. 
Die Montenegriner haben ſich in den Bezirk von Grahowo zurückgezogen 
und ſtehen daſelbſt wohl an 9000 Mann ſtark. (K. Z.) i 


Bayern. Augsburg, 31. Mai. [Ru gen das +.] Der rühm⸗ 
lich bekannte Reiſende und Maler Moritz Rugendas von hier ift am 29. d. 
zu Weilheim eines plötzlichen Todes geſtorben. Er war in Folge wieder⸗ 
holter Schlaganfälle ſeit längerer Zeit leidend. \ 


München, 29. Mai. [Zur Jubelfeier.] Unſer Magiſtrat 
beantragte bei dem Kollegium der Gemeinde⸗Bevollmächtigten, zu den 
Feſtlichkeiten des 700jährigen Jubiläums Münchens 6000 Fl. zu be⸗ 


willigen; das Kollegium hielt dieſe Summe aber nicht für hinreichend, 


a Die Königsgrüfte in der Nitterholmsfirche 
5 zu Stockholm. 
(Fortſetzung aus Nr. 122.) 


Erfüllte auch Guſtav Adolph das ſcheinbar unabwendbare Geſchick ſei⸗ 
ges ig 25 In er hier bei Lützen unter Meuchlerhand? Die öf⸗ 
fentliche Stimme bezeichnete ſogleich, unmittelbar nach der Schlacht, den Her⸗ 
Jog Franz Albrecht bon Lauenburg als feinen Mörder, und ſeit Jahrhunder⸗ 
en haftet der Fluch dieſer That an deſſen Namen. Ob mit Recht oder Un⸗ 
echt, wer möchte das entſcheiden! Es iſt Thatſache, daß der Herzog erft im 
gager von Nürnberg aus dem kaiſerlichen Dienſt in das ſchwediſche Heer 
übergetreten; er war einer der Begleiter des Königs auf jenem Unglücke ritt, 
der dieſen mitten unter die kaiſerlichen Küraſſiere verſetzte, und es wird be⸗ 
hauptet, daß Franz hier noch, im vollen Roſſeslauf, die ſchwediſche gelb und 
blaue mit der geheim bei ſich getragenen kaiſerlichen rothen Feldbinde 
bertauſchte. Ebenſo ſteht feſt, daß er vom Schlachtfelde aus in einem Jagen 
bis Weißenfels ſprengte und erſt am andern Morgen gegen 4 Uhr, und 
war ohne jedes Feldzeichen, von dort wieder in das ſchwediſche Lager zu⸗ 
fückkehrte, wie er denn auch bereits den Tag nach der Schlacht erſt in ſäch⸗ 
ſſche, einige Monate darauf aber wieder in kaiſerliche Dienſte übertrat und 
andlid, in ſolchen 1635 vor Schweidnitz an der Peſt fein Ende fand. Ein 
Verdacht gegen ihn iſt nach dieſem Allen jedenfalls wohlbegründet; andrer⸗ 
feits haben ſich aber im Laufe der Zeit auch viele gewichtige Stimmen zu 
leinen Gunſten erhoben, und die Bibigkeit ſchon, wo nicht das Gedaͤchtniß 
an Braßen Heldenkönigs ſelbſt, fordern auch die Anführungen dieſer jenen 

uklagepunkten gegenüberzuſtellen. 6 
Auf jenem e ee Ritt war Guſtab Adolph zuletzt nur noch 
don ſechs Perſonen, und zwar von dem Herzoge Franz, bon deſſen Stallmei⸗ 
er h. Luchgau, feinem eignen Oberhofmeiſter, dem Grafen b. Kreilsheim, 
em Kammerherrn Grafen b. Truchſeß, feinem Leibpagen Auguſtus v. Leu⸗ 
belfingen und ſeinem Leibreitknecht Molk begleitet. Plötzlich gerieth dieſe 
leine Eskorte im Pulberdampf und Nebel unter einen Trupp kaſſerlicher Kü⸗ 
faffiere, und dem König ward im Handgemenge mit denſelben durch eine 
folenkugel der linke Arm dermaßen zerſchmektert, daß ein Splitter des 
lochens gleich durch den Aermel drang, während zugleich auch fein Pferd 
urch einen zweiten Schuß im Nacken verwundet wurde. Einer Ohnmacht 
hahe, ruft er dem zunächſt befindlichen Herzoge zu: „Vetter, ich bin hart 
berwundet, helft mir, daß ich mich zurückziehe!“ worauf dieſer Guſtavs Pferd 
n den Zügel faßte, aber indem er, um den Soldaten die Verwundung ih⸗ 
nes Königs zu verbergen, auf einem Umwege um die ſchwediſche Mitte her⸗ 
umzukommen berſuchte, unmittelbar bei dem noch heute ſogenannten Schwe⸗ 


denſteine auf einen zweiten Trupp umherſchwärmender Küraſſiere ſtieß, an 
deſſen Spitze ſich ein Reiter in blanker Rüſtung, der Oberſtlieutenant b. Fal⸗ 
kenberg, bom Florentiniſchen Regimente befand. 


In dieſem Moment war außer dem Herzoge bon Lauenburg nur noch 
deſſen Stallmeiſter, v. Luchgau, in der Begleitung Guſtab Adolphs, und will 
dieſer Edelmann, nach feiner noch vorhandenen Ausfage, den Oberſtlieutenant 
b. Falkenberg, nachdem dieſer den König durch den Rücken geſchoſſen, mit 
dem Degen durchbohrt haben. Daß der genannte Offizier, nahe der Leiche 
des Königs, todt auf der Wahlſtatt gefunden worden ſei, wird auch ander⸗ 
weitig beſtätigt, doch ſoll derſelbe nach Ausweis der an feinem Leichnam vor⸗ 
gefundenen Wunde bon einem Schuß durch die Bruſt und nicht bon einem 
Degenſtich getödtet worden ſein. Der in Begleitung des Reitknechts Molk 
von den anderen Perſonen des königl. Gefolges einen Moment darauf her⸗ 
zueilende Page v. Leubelfingen, ein Sohn des Nürnberger Stadtoberſten, 
ſah nur noch, wie der Herzog, welcher den ſchwer berwündeten König mit 
auf ſein eignes Roß genommen hatte, als ein kaiſerlicher Reiter ihm ſein 
Piſtol beinahe ins Geſicht abbrannte, Guſtab Adolph zur Erde fallen ließ 
und dann das Weite ſuchte, was Luchgau, den Leubelfingen nirgend bemerkte, 
wohl früher ſchon ebenfalls gethan haben mochte. Der Herzog behauptete 
übrigens ſpäter, daß ihm der König, im Begriff aus dem Sattel zu gleiten, 
in franzoͤſiſcher Sprache noch zugerufen habe: „Bruder, ich habe meinen 
Theil, rettet Ihr nur Euer Leben!“ und war er von dem erwähnten Piſto⸗ 
lenſchuſſe in der That auch an der Backe leicht geſchrammt worden. 


Leubelfingen ſprang, bei dem am Boden liegenden König angelangt, vom 
Pferde, und mit dem Ausrufe: „Beſſer ich ſterbe, ſofern Ew. Majeftät nur 
gerettet werden,“ berſuchte der kaum 17jährige Jüngling den Verwundeten 
aufzurichten und auf fein Roß zu heben. Molk ſtrebte während deſſen mit 
verzweifelter Tapferkeit die ihn umdrängenden feindlichen Reiter von dieſer 
Stelle abzuhalten. Indeß die beiden Braben wurden ein Opfer ihrer Treue. 
Der Letztgenannte fiel, nachdem er mehrere Feinde niedergeſtreckt, von einer 
Kugel in den Kopf getroffen; der Page ward durch drei Schüſſe und zwei 
Stiche ebenfalls niedergeworfen. Einer der kaiſerlichen Küraſſiere ſchoß da⸗ 
nach den halb wieder in die Knie geſunkenen König durch beide Schläfen, 
ein zweiter ſtieß ihm den Degen in die rechte Seite, während zugleich noch 
mehrere andre ihm berſchiedene Stiche und Schüſſe beibrachten. Nachdem fie 
demnächſt noch die Drei bis aufs Hemde ausgeplündert hatten, ſaßen die 
Reiter wieder auf, um, in der Ueberzeugung, einen bornehmen feindlichen 
Heerführer getödtet zu haben, als Anſpruchnahme auf die Belohnung hierfür, 
dem nächſten kaiſerlichen Oberbefehlshaber, und zwar hier durch Zufall, dem 
General⸗Major Holk, die dem todten König abgenommenen Beuteſtücke, das 
blutige Koller, Hut, Degen, Feldbinde und Sporen zu überbringen, 
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Leubelfingen ſtarb an feinen Wunden erſt am 15. Nobhr. in Naumburg, 
wo auch in der dortigen St. Wenzels kirche ſein Grabſtein noch heute zu ſe⸗ 
hen ist, und feine Ausſage iſt es, aus welcher die letzten Angaben herrüh⸗ 
ren. Dieſe laſſen zwar hinſichts der Schuld oder Unſchuld des Herzogs Franz 
noch manchen Punkt unerörtert, denn fie betreffen ja eigentlich eben nur den 
Zeitpunkt, wo Guſtab Adolph ſchon koͤdtlich SH am Boden lag; aber 
ſie geben mit den Moment, wo der Lauenburger den König vor ſich auf ſei⸗ 
nem Pferde hielt, doch einen Beleg dafür, daß derſelbe dieſen wirklich zu 
reiten berſuchte, was mit der ihm beigelegten Mordabſicht allerbings nicht 
zu vereinen iſt. Andere wollen indeß, daß jener erſte Schuß, durch welchen 
Guſtab Adolph der Arm zerſchmettert wurde, eben der des Herzogs geweſen 
ſei, und daß Luchgau und nicht Falkenberg ſpäter dem Könige den Schuß 
durch den Rücken beigebracht habe. Auch fie bringen mannichfache Beweſſe 
für ihre Behauptungen bei, und namentlich. ſoll der letztgenannte Offizier 
nach ihrer Angabe don Guſtav Adolphs eigner Kugel gefallen ſein. Beide 
Piſtolen des Königs fanden ſich in der That abgefeuerk in den Piſtolenhalf⸗ 
tern ſeines Pferdes, und doch kann ihm nur ein Schuß gleich zu Anfang des 
erſten Getümmels nachgewieſen werden. Indeß zur vollkommenen Klarheit 
über dieſe Vorgänge wird man bei der Verworrenheit der ganzen Sachlage 
wohl ſchwerlich jemals gelangen, und die Königsgrüfte der Nitterholms kirche 
befigen der blutigen und verbrecheriſchen Erinnerungen genug, um nicht freu⸗ 
dig die Gelegenheit zu ergreifen, wenigſtens in dieſem einen Falle an dem 
Vorhandenſein eines Verbrechens zweifeln zu dürfen. in 

Die alte Königsgruft, deren Eingang nach dem Brande der Ritterholms⸗ 
kirche von 1694 durch die Anlage des neuen Karolinſchen Grabgewolbes 
verſperrt wurde und die unter dieſem hinweg bis beinahe in die Mitte des 
Schiffs der Kirche hinaufreicht, beſitzt ſolcher ſchrecklichen Erinnerungen eben. 
falls die Fülle. Nur zwei bon den darin beigeſetzten fieben Königen, Karl. 
IX. und Karl XI., find eines natürlichen Todes geſtorben; alle anderen da⸗ 
gegen fielen bor der Zeit als Opfer dieſer verhängnißvollen ſchwediſchen 
Krone. Magnus Ladislaus, welcher (zur Sühne der Unthat, daß er, um 
ſich auf dem bon ihm uſurpirten Throne zu behaupten, beinahe fein ganzes 
Geſchlecht dem Henker überlieferte) hier auf der Ritterholmsinſel das Kloſter 
der Franziskaner gründete, zu welchem die Nitterholmskirche urſprünglich ge⸗ 
hörte, ſcheint damit den Grabgewölben derſelben eine berhängnißvolle Weihe 
verliehen zu haben. Er ruht da unten, getroffen bon der rächenden Vergel⸗ 
tung neben feinen Opfern. Unfern von ihm jchläft fein Enkel, Magnus, 
der letzte Sproß des großen Folkunger Königsgeſchlechts, der auf Anſtiften 
des Uſurpators Kettilmundſon auf dem Schaffot fein Leben ließ, Erich XIV. 
aber, der Sohn und Nachfolger des großen Guſtab Waſa, ſtarb an einer 
vergifteten Erbſenſuppe, und Johann III. der Katholiſche, fein Bruder und 
fein Mörder, wie Karl X., der Sieger von Warſchau und der Beſſegte don 


ſondern bewilligte 10,000 Fl. Man fießt der Genehmigung der könig⸗ 
lichen Kreisregierung entgegen. 


Frankfurt a. M., 31. Mai. [Hohe Reiſende; Selbſt⸗ 
mord.] Heute Vormittag iſt J. K. H. die Frau Prinzeſſin von Preußen 


mit Gefolge von Koblenz auf der Taunus bahn hier angekommen und 


hat nach kurzem Aufenthalt ihre Reife nach Baden-Baden fortgeſezl. — 
Aus Homburg erfährt man, daß ein preußiſcher Oberſt a. H. v. St., 
welcher fich dort ſeit einiger Zeit der Kur wegen aufhielt, geſtern Mor⸗ 
gen durch einen Piſtolenſchuß ſeinem Leben ein Ende gemacht hat. Der⸗ 


2 4 
werde, nach den 3 verſchiedenen Klaſſen der Plätze, 21, 12 und 6 Pfd. 


betragen. — Lange bevor der „Leviathan“ ſeine Segel aufſpannen 
wird, um ſeine Probefahrt zu machen, wird es entſchieden ſein, ob die 


telegraphiſche Verbindung zwiſchen Amerika und Europa noch in dieſem 


| i d h 
ſelbe litt ſeit längerer Zeit in Folge körperlicher Beſchwerden an Trüb⸗ befahrt begriffen, die fie von Plymouth aus angeireten haben 


finn und Melancholie, die ihn denn auch zu jener traurigen That geirie ⸗ 


ben hat. (3.) 

Frankfurt a. M., 1. Juni. [Verſammlung der kath. 
Vereine.] Es beftätigt ſich die Nachricht, daß Anfangs September die 
Generalverſammlung der katholiſchen Vereine zu Köln ſtatthaben wird. 
Man vernimmt, daß der Kardinal Erzbiſchof v. Rauſcher von Wien, der 
Fürſtbiſchof Förſter von Breslau und zugleich auch Koryphäen des Epis- 
kopats von Frankreich und Belgien Theil nehmen werden. 


Holſtein. Rendsburg, 30. Mai. [Armirung.] Es iſt 
hier zu Schiff ſchweres Geſchütz aus Dänemark angelangt (eine neue 
Erſcheinung in Rendsburg, da ſeit 4 bis 5 Jahren die Stadt von fol- 
chem wenig oder nichts mehr aufzuweiſen hat) wie auch viel Blei in Mul⸗ 
den, Zum holſteiniſchen Bundeskontingente gehört bekanntlich eine Bela⸗ 
gerungsbaiſerie mit Zubehör. ’ 

Kiel, 30. Mai. [Militärifches.] Geſtern gingen ſaͤmmiliche 
nach Kopenhagen und Helfingör einberufenen Rekruten, ca. 1500, von 
hier mit verſchiedenen Dampfſchiffen ab. Gegen 7 Uhr geſtern Abend 
brächte ein kleineres Dampfſchiff, „Oſſtan“, die für das 8. Bataillon, 
welches hier garniſonirt, beſtimmten daͤniſchen Rekruten. (Alt. M.) 

Lauenburg, 31. Mai. [Landtag.] Der diesjährige ordent⸗ 
liche Landtag für das Hergogihum Lauenburg wird am 14. Juni eröff- 
net werden. 

Naſſau. Niederwalluf (am Rhein), 30. Mai. [Fürſt 
A. v. Wittgenſtein F.] Heute Morgen verſchied hier der Fürſt Alexan⸗ 
der zu Sahn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg, ein Sohn des bekannten ruffifchen 
Jeldmarſchalls, im Alter von 55 Jahren. 


Sächſ. Herzogth. Koburg, 30. Mal. [Prinz Al⸗ 
ber.] Zu Ehren der Anweſenheit des Prinzen Albert fand geſtern 
Abend Feſivorſtellung im Hoftheater ſtatt. Es wurde die vom Herzog 
komponirte Oper „Santa Chiara“ gegeben. Obgleich erſt nach Ankunft 
des Prinzen dem Publikum bekannt wurde, daß an dieſem Abend Vor⸗ 
ſtellung ſein werde, war doch das Schauſpielhaus ſehr zahlreich beſucht; 
die Koburger beeiferten ſich, dem geliebten Prinzen, der ſeit mehr als 
zehn Jahren feine Vaierſtadt nicht wieder geſehen hat, ihre lebhafte Freude 
über ſeine Ankunft auszudrücken. Der Prinz erſchien in Begleitung des 
Herzogs und der Herzogin in der großen Hofloge und ſah ſehr wohl und 
heiter aus, Am heutigen Sonntag waren fortwährend zahlreiche Mens 
ſchengruppen aus allen Ständen in der Nahe des Reſidenzſchloſſes ver⸗ 
ſammelt, um den erhabenen Gaſt beim Ausfahren oder Wiederkommen 
zu ſehen. Heute Abend, vor 6 Uhr hatſe eine Deputation des hieſigen Ma⸗ 
giſtrats bei dem Prinzen Audienz. 


Großbritannien und Irland. 


London, 31. Mai. [Der „Leviathan“; der atlantiſche 
Telegraph.] In der Ausrüſtung des „Leviathan“ iſt wieder eine 
Pauſe eingetreten, da die nöthigen Gelder fehlen. Um dieſe herbeizu- 
ſchaffen (es werden 220,000 Pfd. erfordert), will die Eaſtern Steam 
Navigation Kompany für je 20 Pfd. eine Jahresrente von 5 Pfd. wäh⸗ 
rend der nächſten 8 Jahre garantiren und die betreffenden Verhandlun⸗ 
gen find eingeleitet. Das Schiff ſelber ſoll, nach ſeiner Vollendung, 
nicht wie es bisher hieß, nach Auſtralien gehen, ſondern zum permanen⸗ 
ten Paſſagier⸗ und Frachtendienſt zwiſchen Liverpool und Portland in 
den Vereinigten Staaten verwendet werden. Angenommen, daß es die 
Reiſe in 7 Tagen zurücklegte, daß es jährlich 7—8 Fahrten hin und 
zurück machen könnte, und daß es auf jeder Fahrt 2100 Paſſagiere 
mitnähme (drei ſehr ſanguiniſche Annahmen), würde es eine anſehnliche 
Dividende abwerfen. Unter dieſen Vorausſetzungen iſt der Reinertrag 
einer jeden Fahrt auf 17,700 Pfd. veranſchlagt. Das Paſſagiergeld 


Nyborg, 5 eclägen, wie die Sage geht, emem ahnlichen Schicksal. Auch die 


drei großen Reichsberweſer Karl und Torkel Knutſon wie Magnus Smek, 
der Daͤnenſieger in der Brunkeſchlacht, find ebenfalls hier beigeſetzt worden; 
doch alle ihre Siege, all ihr Streben und ihre Treue für Schwedens Wohl 
vermochten auch ſie nicht vor Undank, Verrath und jähem Schickſalswechſel, 
vor dem nahezu unabwendbaren traurigem Ausgange beinahe aller früheren 
ſchwebiſchen Herrſcher zu bewahren. 

Wir ſind in die dritte und letzte der zu dieſer Kirche gebörigen Könſgs⸗ 
grüfte, in das rechts bon dem Hochaltar gelegene Karolinſche Grabgewoͤlbe 
eingetreten. Nur drei N 7 dat gleiche Sarkophage aus ſchwarzem 
Marmor befinden ſich in demſelben Und die Fahnen von Nariva, die von der 
Decke und den Wänden dieſes Mauſoleums niederwallen, verbreiten in dem⸗ 
ſelben, ſelbſt um bie Mittagsſtunde, ein geheimnißvolles Halbdunkel. Ein 
dunkles und ſchreckliches Geheimniß laſtet auch auf dieſen drei Saͤrgen und 
die Beleuchtung des Orts entſpricht genau dem Eindruck, den wir beim Ein⸗ 
tritt in denſelben und im Angeſicht jener drei Grabmäler ohnehin ſchon em⸗ 
pfinden. Karl XII., der Löwe des Nordens, ruht in dem mittelſten derſelben. 
Sein Degen, daſſelbe Schwert, das noch in den Händen des beſſegten und 
unglücklichen Königs ſeinen Feinden fo großen Schrecken einflößte und vor 
dem meiſt, in Karls glücklichen Tagen, ganz Europa erbebte, lehnt zu Häup⸗ 
ten des großen Todten, aber umfonft nur erfaßte er ſterbend, mit ſchon halb 
erſtarrter Hand den Griff dieſes ſelben Degens; fein treuer Stahl, fein 
Ruhm, "fein Unglück vermochte ihn vor Verrath und Meuchelmord nicht zu 
ſchüßen. Daß Karl XII. gemordet worden, iſt keine Frage. Hier neben ihm 
aber liegen feine Schweſter Ulrike Eleonore und deren Gemahl Friedrich I., 
die Beide, wenn der Tod nicht ebenfalls ihren Mund längſt gefeſſelt hielte, 
vielleicht am Beſten den Schleier zu lüften vermochten, der hier nicht minder 
wie allerwärts, noch heute über die Intriguen gebreitet liegt, denen der 
große Heldenkönig zum Opfer fiel. . 

Es verhält ſich übrigens in dieſem Falle genau wie in dem mit Guſtab 
III. Die Stände mit ihren Wünſchen nach Wiederherſtellung und Ausbeh⸗ 
nung ihrer zeitweilig zerſtörten Macht im Hintergrunde, und ein unrechtmä⸗ 
ßiger Kronprätendent nahe dem Throne, bereit, ſich um jeden Preis zur Er⸗ 
reichung ſeiner ſelbſtſüchtigen Abſichten deren Hülfe zu bebienen. Doch das 
Geheimniß war diesmal noch beſſer ſelbſt als gewöhnlich bewahrt worden, 
und lange Jahre blieb es in der That unmöglich, mehr als einen gewiſſen 
unbeſtimmten Verdacht und ungefähre Vermuthungen über jene in der Nacht 
vom 11, zum 12. Dez. 1718 in den Laufgräben vor Frederikshall ſtaltgefun⸗ 
dene Kataſtrophe auszusprechen. 60 

Aber auch bis zur unmittelbaren Gegenwart iſt die unbedingt beſtandene 
Verſchwörung wider Karls Leben noch mit keinem einzigen authentiſchen Do⸗ 
kument belegt; dagegen haben aber doch die Qualen ſeines Gewiſſens einen 
der Paupitheilnehmer an jenem blutigen Drama, den General Eronſtedt, auf 
ſeinem Todtenbette vermocht, das Thätſächliche des Mordes ſelbſt, bis in die 
kleinſten Details, ſeinem Beichtvater, dem Probſte Tollſtadius, unter dem 
Siegel der Beichte anzubertrauen, und dieſes Geſtändniß, das ſich bei des 
Letzteren Tode ganz von feiner Hand aufgeſetzt und von ihm eiblich erhärtet, 
unter ſeinen Papieren vorgefunden, gewährt mindeſtens Licht in der Haupt⸗ 
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Jahre vollendet fein wird. In 4 Wochen ſpäteſtens wird man über 
dieſen Punkt Gewißheit haben und, wenn keine neue Hinderniſſe einge⸗ 
treten, wahrſcheinlich noch früher, denn am nächſten Sonnabend oder 
Montag ſollen „Niagara“ und „Agamemnon“ ſich mit dem Kabel auf 
die große Reiſe begeben. In dieſem Augenblick find fle auf einer Pro 
Etwa 
80 engliſche Meilen unbrauchbar gewordenen Kabels wird dazu verwendet 
werden, die Tüchtigkeit der Apparate im Ab⸗ und Aufwinden, im Brem⸗ 
ſen u. ſ. w. zu erproben. Bewährt ſich die Maſchinerie bei einer Tiefe 
von 2000 Faden, dann ſollen die beiden Schiffe mit ihren 2 Begleit⸗ 
dampfern ohne viel Verzug hinausſteuern, um die Legung des Kabels 
in allem Ernſte zu beginnen. Das Weitere hängt von Wind und Wetter 
ab. So wie die beiden Dampfer die beiden Kabelenden in der Milte 
des Oceans verbunden haben und nach enigegengefeßten Enden ausein⸗ 
derlaufen, werden ſie der Sicherheit wegen nicht mehr als 5 Knoten in 
der Stunde zurücklegen dürfen. 

— [Ueber die Beziehungen zu China! bemerkt die 
„Times“: „Es iſt jetzt gewiß, daß unſer Zwift mit dem Kaiſer von China 
mit dem Falle Kantons und der Gefangennehmung Peh's feine Löſung 
nicht gefunden hat. Schon früher wußten wir, daß Lord Elgin, nachdem 
die Autorität des im Süden gebietenden Mandarinen vernichtet war, ſeine 
diplomatiſche Thätigkeit nach Norden kehren wollte. Die ſo eben einge⸗ 
troffene Poſt bringt Nachrichten bis zum 3. April, und wir erſehen dar⸗ 
aus, daß unſer energiſcher Geſandter den Admiral überholt, einen Casus 
belli mit dem Hofe von Peking hergeſtellt, den Kaufleuten von Schanghai 
ſeine Politik. auseinandergeſetzt, die Paar in den nördlichen Gewäſſern 
befindlichen Schiffe geſammelt und ſich mit einem kleinen Geſchwader, 
kaum größer, als es für einen angeſehenen Geſandten als Leibgarde 
geziemen würde, gerüſtet hatte, in den Golf von Petſcheli einzulaufen, 
die nach Peking ſegelnden Reiß⸗Oſchunken aufzufangen und wo möglich 
bis zu der großen Stadt Zinfing vorzudringen.“ Die „Times“ ſteht die 
Sache in einem ziemlich bedenklichen Lichte an. Sie meint, das Einlaufen 
in den ſeichten Golf von Petſcheli ſei gar keine leichte Sache, und der 
Tiefgang der gegenwärtig in den chinefiſchen Gewäſſern befindlichen eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffe ſei für ein ſolches Unternehmen zu groß. 


Frankreich. 


Paris, 31. Maj. [Tages bericht.] Bei der letzten Audienz, 
welche die Präfidenten der Vereine zu gegenſeitiger Hülfe beim Kaiſer 
hatten, nahm Hr. v. Melun Veranlaſſung, die Hoſpitienfrage zur Sprache 
zu bringen und den übeln Eindruck des Eſpinaſſe'ſchen Rundſchreibens zu 
ſchildern. Der Kaiſer hat dem Vernehmen nach ſeinen feſten Willen, dieſe 
Maaßregel zur Ausführung zu bringen, ausgesprochen, jedoch hinzugefügt, 
es verſtehe ſich von ſelbſt, daß man mit möglichſter Schonung verfahren 
werde; auch ſei es nicht die Abſicht, die Sache zu ſehr zu beſchleunigen; 
es könnten noch Jahrzehnte hingehen, bis dieſe Angelegenheit eine voll⸗ 
brachte Thatſache geworden ſei. — Zu den fünf prachtvollen Kaſernen, 
welche ſeit einigen Jahren in Paris aufgeführt wurden, den beiden Ka⸗ 
ſernen hinter dem Stadthauſe (Linie und Garde de Paris zu Pferd), 
auf dem Quai d'Orſay (Kavallerie), der Kaſerne du Chateau d'Cau 
(Infanterie) und der Kaſerne für die Pariſer Garde in der Rue de la 
Banque, wird nun eine ſechſte treten, welche am Luxemburger Garten 
nach der Verlängerung des Boulevard von Sebaſtopol (linkes Ufer) 
hingebaut werden fol. — Der vor einigen Tagen in Paris verſtorbene 
Journaliſt Anthony Thouret gründete ſchon in ſeinem dreiundzwanzigſten 
Jahre das Blatt: „La Réyolutionde 1830“; er hatte während feiner 
publiziſtiſchen Laufbahn 32 Aſſiſenprozeſſe und wurde zu fünf Jahren 
Gefängniß und mehr als 100,000 Fr. Geldbuße veruriheilt, Im Jahre 
1848 wurde er Generalkommiſſar im Norddepartement und ſpäter Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten. — Es wird verſichert, daß alle Geſuche 
der Eiſenbahngeſellſchaften von der Regierung zurückgewieſen ſeien, und 
daß die Bank nur ſolchen Geſellſchaften Vorſchüſſe verleihen werde, welche 
hinreichende Sicherheit zu geben im Stande wären. 

— [Zur Konferenz.] Unter dem ſchätzbaren Material, mit deſ⸗ 
ſen Vorleſung die erſten beiden Sitzungen der Konferenz faſt ganz aus⸗ 
gefüllt wurden, zeichnete ſich durch die ungewöhnliche Länge und Breite 


ſache über bie That ſelbſt, wenngleich uns am Ende auch dieſes Schriftſtück 


der definitiven Aufklärung über die Motive zu derſelben und der unbeding⸗ 
ten Gewißheit über den Urheber noch um keinen Schritt näher gebracht hat. 

In Hinſicht auf dieſe letzten beiden Punkte find wir ſomft allerdings 
noch immer lediglich auf Vermuüthungen und Schlüfe angewieſen, indeß 
ſchwerlich treffen dieſe weit von der Wahrheit, wenn ſie das ohen angedeu⸗ 
tete urſächliche Verhältniß feſthalten. Schon die bei Karls Tode obwaltende 
Sachlage giebt hier Aufſchluß genug, um uns das Verbrechen mit all ſeinen 
näheren Umſtänden erklärlich finden zu laſſen. 

Friedrich wollte, das iſt dieſe Sachlage, durch ſeine Gemahlin Ulrike 
Eleonore um jeden Preis und je eher je lieber den ſchwediſchen Thron be⸗ 
ſteigen; der bei weitem größte Theil des ſchwediſchen Adels hingegen ſehnte 
ſich nach jener beinghe unumſchränkten Machtvollkommenheit zurück, die ihm 
erſt durch Karls XII. Vater, Karl XI., entriſſen worden war und welche ihn 
der neue Kronprätendent wohl wiederum beſtätigen mußte, indem, nämlich 
zwiſchen demſelben und dem Throne noch der von Karl XII. zu ſeinem Nach⸗ 
folger beſtimmte Prinz Karl Friedrich von Holſtein⸗Gottorp ſtand, welchen 
dieſer andre Friedrich jedenfalls doch nur mit Hülfe der Stände und zunächſt 
der Anführer des Heeres zu verdrängen hoffen durfte. * 

Dieſe Letzteren ihrestheils waren in ihrer bei Weitem größten Mehrzahl 
des nun ſchon in das 18. Jahr andauernden Krieges überdtüffig, und über⸗ 
dies gehoͤrten beinahe alle ebenfalls zu dem hohen ſchwediſchen Adel, deſſen 
Wünſche fie theilten. Karl hatte nun aber feinen berühmten Miniſter, den 
Baron Goͤrtz, mit Friedensanträgen an Peter den Großen geſendet und die⸗ 
ſem geſchickten Unterhändler war es nicht nur geglückt, unter leidlichen Be⸗ 
dingungen den Frieden zwiſchen Schweden und Rußland zu vermitteln, ſon⸗ 
dern er hatte ſogar den Czaxen zu einem Bündniß mit Karl wider des Letz ⸗ 
teren ſämmtliche andere Feinde zu beſtimmen gewußt und befand ſich augen⸗ 
blicklich bereits auf dem Wege in das Lager von Frederikshall, um für dieſe 
beiden unendlich wichtigen Aktenſtücke des Königs Zuſtimmung und Unter⸗ 
ſchrift einzuholen. Es lag durchaus kein Grund vor, daß Karl auf den 
Frieden wie auf das Bündniß einzugehen ſich hatte weigern ſollen, nahm er 
aber an, ſo ſtand er unbedingt feſter denn je in dem Beſitz ſeiner Krone und 
nicht nür blieb ſeinem Schwager Friedrich dann auch nicht die geringſte 
Hoffnung, je ſeinen Wunſch, den ſchwediſchen Thron zu beſteigen, erfüllt zu 
ſehen, ſondern, was wohl ſchwerer noch ins Gewicht fällt, die Unzufriedenen 
mußten für ihre Köpfe zittern, indem ſich aus einigen unvorfichtigen Aeuße⸗ 
rungen des Königs deſſen Mitwiſſenſchaft um ihre Pläne und Abſichten vor⸗ 
ausſetzen ließ. Auch der Krieg dehnte ſich ſicher für dieſen Fall in eine un⸗ 
abſehbare Ferne und Alles drängte alſo darauf hin, Karl zu beſeitigen, um 
damit das allgemeine Hinderniß aus dem Wege zu räumen. Wer hierzu 
die Initiative gegeben, muß allerdings dahin geſtellt bleiben, und ebenſowe⸗ 
nig läßt ſich beſtimmen, ob überhaupt und wie weit Friedrich und Ulrike 
unmittelbar mit an der Verſchwörung betheiligt waren. Es iſt dies im 
Grunde aber auch gleichgültig, und unter den obwaltenden Umſtänden galt 
es für die Verſchwoͤrer eben nur mehr, den Arm aufzufinden, ruchlos genug, 
um ſich an dem durch fo viele herdiſche Erinnerungen gebeiligtem Hauple 
Karls XII. zu verſuchen. 


der Bericht des franzöfifchen Kommiſſars, Hrn. v. Talleyrand⸗Perigorb 
aus. Der Herr Baron rückt mit allen Mitteln der Beweisführung für 
die Union ins Feld, ſchließt jedoch aus Liebe zum Frieden und um den 
Gegnern goldene Brücken zu bauen, damit, daß er die wirkliche Ver⸗ 
einigung der Donaufürſtenſhümer beſſeren Zeiten aufſparen und dieſe 
Wendung durch innere Reformen vorbereitet wiſſen will. Bis zur näch⸗ 
ſten Sitzung, die auf den 5. Juni angekündigt wird, ſoll nun die Ent. 
werfung eines organiſchen Reglements für jedes einzelne Donaufürſten. 
thum von den Mächten noch einmal in Ueberlegung gezogen werden. Die 
Stimmung, welche die Bevollmächtigten aus den erſten beiden Konferen⸗ 
zen nach Haufe gebracht haben, iſt ſo unheimlich, daß man, dem Ver⸗ 
nehmen nach, um nur noch etwas zu Stande zu bringen, Alles aufbieten 
wird, damit man in der nächſten Sitzung ſchon wieder zum Schluſſe 
gelange. 
— [Der Suezkanal.] Der „Conſtitutionnel“ greift die „Timeg⸗ 
heftig wegen ihres jüngſten Artikels über Egypten und den Suezkanal an, 
In Betreff der Thalſachen verfichert obiges Blatt, daß Herr. v. Leſſepe 
in feinen Schritten bei der Pforte keineswegs geſcheitert ſei, daß der Qi, 
van ſich ganz und gar nicht der Ausführung des Kanals widerſetze und 
daß man gar nicht daran denke, den Vizekönig die Koſten bezahlen zu 
laſſen; dieſe würden von ganz Europa getragen. Hr. v. Leſſeps werde 
fi) von der „Times“ nicht einſchüchtern laſſen; er ſei vollkommen fie; 

die Kanalarbeiten anzufangen, wenn er es für nützlich hält; es ſei eine 
Privatunternehmung, welche nur der Regierung des Landes Rechenſchafß 


abzulegen habe. 
Niederlande. 


Haag, 30. Mai. [Unterrichtsweſen.] Aus dem Bericht 
über den Zuſtand des höheren, mittleren und niederen Untetrichtsweſeng 
im niederländiſchen Staate über das Schuljahr 185657, den der N, 
niſter des Innern den Generalſtaaten vorgelegt, ergeben ſich folgende 
intereſſante Einzelheiten. Die Anzahl der Studirenden auf den 3 Ui 
verſitäten des Landes belief ſich auf 1429, und es hatte gegen frühen 
Jahre eine Vermehrung von 16 Studirenden ſtaltgefunden. Sie ber 
theilten ſich auf Leyden mit 628, auf Utrecht mit 583 und auf Groh, 
gen mit 218 Studenten, wovon 549 Theologen, 543 Juriſten, 262,9 
diziner, 42 Philologen und Philoſophen, und 33 Mathematiker und Ay 
turkundige. Bei den beiden Athenden, Anftalten, die mit den übrige 
Univerfitäten parallelifiven, denen jedoch die Berechtigung der Promoſſog 
abgeht, waren 109 Studenten zu Amſterdam und 12 zu Deventer im 
trikulirt. An der königlichen Akademie zu Delft, einem Inſtitut zur Aug, 
bildung von Beamten für die niederländiſch oſtindiſchen Befigungen, dj. 
ſen Direktor der ehemalige Miniſter des Innern, jetzige Stgatsrath Si, 
mons iſt, befanden ſich 167 Studirende. Die kliniſchen Schulen A 


den von 144 männlichen und 18 weiblichen Individuen beſucht. dg 
Thierarzneiſchule halte nur 13, die Landbauſchule 41 Eleven. Es bz. 
ſteht zu Amſtetdam ein Inſtitut zum Unterricht für Handel und Induſtei, 
an welchem 22 Schüler Unterricht empfingen. Die Schulen für Ser 
fahrt zu Amſterdam, Haarlingen und Gröningen führten 323 Zögling 
auf den Liſten. Holland hatte 64 Gymnaſten reſp. lateiniſche Schulen, 
mit 249 Lehrern und 1857 Schülern. Der niedere Volksunterrſchl 
wurde in 2479 öffentlichen Anſtalten ertheilt, wozu 767 Kibderzeciſ 
155 Repetitions⸗, 126 Sonntags-, 69 Arbeiter⸗, 137 Volksgeſang⸗ u 

23 Thurnſchulen hinzutreten. In dieſen Anſtalten genoſſen bei 6051 
Lehrern und 912 Lehrerinnen ungefähr 360,000 Schüler und 
Schülerinnen Unterricht. Von dieſen Unterrichts empfängern ware 
etwa 20000 zu rechnen, welche ausſchließlich die Abendſchulel 
benutzten. Die Anzahl der Kinder, welche unentgeltlichen Unter 


— 


richt empfingen, ſtieg bis auf 37 Prozent aller Schulgänge, und de 


Schulen wurden überhaupt während des Sommers vom zehnten und 
während des Winters vom achten Theile der Geſammtbevölkerung des 
Staates beſucht. Niederland beſitzt Z Taubſtummenanſtalten, und zwar 
eine zu Gröningen mit 78 männlichen und 68 weiblichen Zöglingen d. 

einem Alter zwiſchen 9 und 23 Jahren; eine zu St. Michiels⸗Geſtel 00 
53 männlichen und 34 weiblichen Zöglingen und endlich ſeit 1853 sein 
zu Rolterdam, welche, nach den deutſchen Muſtern eingerichtet, ſich eine 
ſehr günſtigen Entwickelung erfreute, und 25 männliche neben 15 welb⸗ 
lichen Zöglingen zählte. Die einzige Blindenanſtalt des Landes zu Am, 


ſterdam unterrichtete 34 männliche und 36 weibliche Perſonen. Der Une 


lerricht in den Strafanſtalten erſtreckte ſich von den 19,067 Detinicken 
auf 2912 Individuen. Die militäriſchen Korpsſchulen, an denen Off, 


Wann bis auf die neueſte Geſchichte Schwedens hätte es in dieſem un 
glücklichen Lande aber zu ſolchen blutigen Thaten an bereitwilligen Händen 
gefehlt? Der Arm zu dieſer Schandthat fand ſich; er fand fi) in der nädr 
ſten Umgebung des Königs ſelbſt, inmitten feiner alten Schlacht⸗ und Siege 
gefährten; denn die beiden Franzoſen Maigret und Liquier, welche die öffen 
liche Stimme ſo lange mit dem Fluche dieſes Königsmordes belaſtete, waren 
nur unmittelbar als Mitglieder der Verſchwörung und allenfalls aa 
als Beförderer der Gelegenheit daran betheiligt. Die Kugel aber, die Karl 
Schläfe durchbohrte, kam aus einer ſchwediſchen Büchfe, und der Oberſt und 
Trabantenkorporal Stjernroos, einer der Mitkämpfer bon Narwa und Pul⸗ 
tawa, einer der Theilnehmer der Gefahren der Kalabalik zu Bender war cs, 
welcher hier in den Laufgräben vor Frederikshall für den Judas lohn bon 
500 Dukaten feinen König und Kriegsherrn, feinen Heldenführer in ſo ple 
len Schlachten, kalten Blutes ermordete. $ 

Hier nämlich bei dem Faktum des Mordes ſelbſt endet eben durch Crone 
ftebts Ausſage auch das Dunkel, welches über den Urſprung und die bor⸗ 
bereitenden Ürſachen deſſelben nur die eben aufgeſtellten Vermuthungen und 
Schlüffe zuließ. Hier treten beſtimmte Perſonen in den Vordergrund und 
alle die in leicht faßbarer Abſicht künſtlich auch gegen das letzte Bekenniulß; 
des genannten Generals angeregten Zweifel müſſen vor der augenſcheinlichen 
Uebereinſtimmung ſeiner Darſtellung der Thatſachen mit allen ſonſt darüber 
bekannt gewordenen glaubwürdigen Angaben in Nichts zerrennen. Wir bon, 
nen ſomit Karl VII. auf ſeinem letzten Gange begleiten, wir fehen wenige 
Schritte von ihm die Mörder ſich zu ihrem Vorhaben vorbereiten; die Thal 
vollführt ſich unter unſern Augen gleichſam und nach des Königs Tode 
ſprechen in taufend einzelnen Umſtänden, bor Allem aber in der Unterdrült 
kung jeder Unterſuchung über Karls letzte Augenblicke, in der ſofort durch 
Friedrich angeordneten Theilung der Kriegskaſſe unter den ſchwediſchen Ober“ 
Befehlshabern und in feiner und feiner Gemahlin Thronbeſteigung und Wahl“ 
kapitulation mit den ſchwediſchen Ständen, die Thatſachen laut genug, um 
wenngleich auch hier wieder jedes ſchriftliche Beweisſtück für die Theilnahme 
der beiden neuen ſchwediſchen Herrſcher an dem Tode ihres Bruders un 
Schwagers fehlt, doch jeden weiteren erklärenden Commentar zu all jenen 
Handlungen als vollkommen überflüſſig erſcheinen zu laſſen. (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


„[ elegraphiſche Schnelligkeit] Die erſte direkte Oepeſche 
bon Konſtantinopel nach London kam an am 2. Mai in weniger als gar kel“ 
ner Zeit. Sie wurde abgeſchickt um 11 Uhr 45 Minuten Abends, und traf 
ein um 8 Uhr 57 Minuten an demſelben Abend, überholte alfo die Sonne 
um beinahe drei Stunden. f a 


l,sebensretter.“] Dieſen Ehrennamen hat ſich der Fiſchermeiſter 
Lichtenwallner in Landshut in Bahern erworben, weil er 52 Menſchen aus 
dem Waſſer gezogen, von denen 49 dem Leben wiedergegeben worden. Seint 
letzte Reitung bewerkſtelligte er am 17. Mai d. J. 
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lere das Lehramt verwalten, hatten 3432 Schäler. An dem Unterricht 
im Juſtruktionsbataillon, welcher die erſte Vorbereitung für eventuelles 
ffijieradancement gewährt, nahmen 469 Unteroffiziere und Soldaten 
Theil. Außerdem vereinigte der Beſuch der Kurſus des Korpsunterrichts 
ür Aus bildung zu Offizieren 287 junge Leute. Das Kadetteninſtitut der 
gandmacht zählte 233, das der Marine 102 Afptranten. Die Reichs⸗ 
ſhule für Militärärzte wies 119 Eleven auf. Die allgemeinen Betrach- 
jungen, die ſich an dieſe Einzelheiten anſchließen, reſumiren fi dahin, 
daß der Beſuch der höheren Schulanſtalten nicht merklich zugenommen 
ale und daß beſonders über eine noch zu mäßige, unzureichende Be⸗ 
nutzung des Volksſchulenunterrichts geklagt werden muß. Die Kinder 
nigrliegen keinem Schulzwange. Der Schulbeſuch wurde vielfach ver⸗ 
gachläſfigt und die Ermahnungen Seitens der Lehret zu einem geregel⸗ 
len Schulbeſuch veranlaßten nicht felten, daß die Eltern ihre Kinder 
lich aus der Schule nahmen. Die Beſoldungen der Lehrer giebt 
noch vielen Wünſchen und Verbeſſerungen Raum. Es find Lehrerſtellen 
vorhanden mit noch nicht 100 Fl. Einkünften, und Stellen, die mit 
alen Nebenrevenuen kaum 200 Fl. gewähren, werden nicht ſelten ange⸗ 
offen. (3) 


Belgien. 


Brüffel, 30. Mal. [Aus der Kammer; die Ausſtoßung 

des Herrn T. aus dem Freimaurerorden.] In der geſtrigen 

Kammerſizung wurde das Miniſterium über die Bedeutung der Maaß. 

gahme interpellirt, in Folge deren Herr General Capiaumont vor Kur⸗ 

em von Gent nach Mons verſetzt worden. Herr Rogier, der in Abwe⸗ 

ſuuheit des Kriegsminiſters dieſe Interpellation beantwortete, erklärte 

deſe Verſetzung als lediglich aus adminiſtrativen Rückfichten erfolgt und 

ſprach dann in Bezug auf die Handlungsweiſe des Generals während 

ber Maitage zu Gent den ſchärfſten Tadel aus; Herr Capiaumont habe 

gehandelt, als ob es ſich um einen Aufruhr handle, während aus ſei⸗ 

nen eigenen, jo wie aus den Berichten der Civilbehörden aufs klarſte 

ſetvorgehe, daß ein Aufruhr nicht im Geringſten vorhanden geweſen 

l, „Fremde Meuterer mit unheilvollen (sinistres) Gefichtern“, jo lau⸗ 

weine Stelle in dem Berichte des Generals, „durchzogen die Straßen 
und ſtießen in allen Ecken die heulenden Rufe aus: „„Es lebe der 
König!“! „„Es lebe die Armee!““ Sonderbare Meuterer! „Wir“, 
fagte Herr Rogier, „halten mit allen Kräften an dem Prinzipe feſt, wel⸗ 
ches das Einſchreiten des Militärs erſt nach vorgängiger Requiſition der 
Glwilbehörde geſtattet, und Herr Capiaumont, indem er dieſes Prinzip 
außer Augen gelaſſen, hat in einer Weiſe gehandelt, welche in einem 
freien Lande wie Belgien unziemlich und ungeſetzlich iſt.“ — Die Aus⸗ 
ſoßung des Herrn T. aus dem Freimaurerorden hat geſtern Abends in 
überfüllter Loge, an der mehrere Hundert Brüder Theil nahmen, ſtatt⸗ 
gefunden. Nachdem einige andere Verhandlungen beendigt, zog ſich der. 
Meifter vom Stuhle, Herr Ver.. gen (welcher in den verrätheriſchen 
Mittheilungen des Hen. T. beſonders gehäſſig verleumdet worden war), 
zurück und übergab den Vorſiß dem Hrn. v. H., welcher die Ergebniſſe 
der über den eidbrüchigen Exbruder verhängten Unterſuchung mittheilte, 
aus denen hervorgeht, daß man Hrn. T. eine erſte Friſt von einem 
Monat und ſpäter einen nochmaligen Aufſchub geſtattet, um feine Ver⸗ 
heidigung ins Werk zu ſetzen, daß der Beklagte jedoch dieſelbe auch 


nicht einmal verſucht habe. Nach kurzer Verhandlung wurden ſämmt⸗ 


liche Lichter gelöſcht und eine Fackel angezündet, bei deren unheimlich 
lackerndem Scheine das Verdammungsurtheil über den frühern Bruder 
gusgeſprochen ward. Nach dem Wortlaute des Urtheils wurde letzterer 
des Eidbruches und der Infamie für ſchuldig erklärt und beſtimmt, daß 


ein Name, mit rother Dinte geſchrieben, an ſämmtliche Freimaurer⸗ 


logen der Welt ſolle abgeſandt werden. Alsdann begab ſich die ganze 
Verſammlung vor das Thor und in den Hof, wo die Fackel in lauſend 
Slücke zerſprengt ward. In die Halle zurückgekehrt, wurde die Verur⸗ 
heilung noch einmal feierlich verkündet und damit dieſe ſchmerzliche Feier⸗ 
lichkeit beſchloſſen. (K. 3.) 


Sĩſch wei z. 


Bern, 28. Mal. [Telegraphenkonferenz.] Der Bundes- 
ralh hat die Eröffnung der internationalen Telegraphenkonferenz in Bern 
auf den 23. Auguſt angeordnet und läßt ſich an demſelben durch den 
Chef des Poſt⸗ und Baudepartements, Näff, und durch den Direktor 
der Telegraphenverwaltung, Curchod, vertreten. Die Regierungen von 
Frankreich, Belgien, Sardinien, Spanien ꝛc. ſind zur Beſchickung des 
Kongreſſes eingeladen; desgleichen die Staaten des deutſch⸗oöſtreichiſchen 
Telegraphenverbandes. Bekanntlich war auch dieſe Union als ſolche zur 
Thellnahme eingeladen, die neuliche Konferenz von Stuttgart hat es aber 
abgelehnt, dagegen einen Vertragsentwurf ausgearbeitet, den fie den 
Konferenzmächten von Bern zur Annahme vorlegt. Nichts deſto weni⸗ 
ger glaubt man, daß einzelne Staaten dieſes Verbandes, namentlich 
Oeſtreich und Württemberg, die Konferenz von Bern beſchicken werden. 


Nuftland und Polen. 
Petersburg, 26. Mai. [Vom Hofe; Eiſenbahnz Denk- 


mal.] Die kaiſerliche Familie weilt gegenwärtig in den Sommerreſi⸗ 


denzen; der Kalſer und die Kaiferin in Tſarskoe⸗Selo, wo der Herzog 
von Montebello ſeine Kreditive überreicht und gleich darauf eine lange 
Unterredung mit dem Fürſten Gortſchakoff gehalten hat. — Am 11. 
Juni ſoll die Einweihung der Staatsbahn ſtattfinden. Die Vorberei⸗ 
lungen dazu werden getroffen. — Das vom regierenden Kaiſer ſeinem 
Vater beſtimmte Denkmal iſt im Bau begriffen und ſoll im künftigen 
Jahre enthüllt werden. 


Petersburg, 27. Mail. [Mineraliſcher Reichthum in 
den ſibiriſchen Steppen.] Es iſt bekannt, daß in dem vielver⸗ 
ſprechenden Diſtrikt der ſibiriſchen Steppen, in dem Lande um den Bal⸗ 
thaſch⸗See, welches man gewöhnlich das Siebenſtromland nennt, reiche 
mineraliſche Schätze entdeckt worden find. Wie einft die Demidoff’s die 
Minen des Urals zuerſt ausbeuteten und dadurch den Grund zu ihrem 
Reichthum legten, ſo ſind es zwei Kaufleute, die Gebrüder Popoff, de⸗ 
ren Unternehmungsgeiſte der Aufſchwung jener Gegenden größtenſheils 
zu danken iſt. Sie unternehmen den Bau der Mineralien, die Kultur 
neuer Pflanzen (wie der Zuckerrübe), die Schifffahrt anſ dem Balkhaſch⸗ 

ee und dem Ill; ſie konnten im letzten Kriege, als es anBlei mangelte, 
mit einem Mal 440,000 Pud liefern. Einer der beiden Brüder iſt vor 
einigen Wochen hier angekommen, um dem Kaiſer ein Geſchenk mit einem 
2 Pud wiegenden Kupferblock zu überreichen, der einen Weg von mehr 
als 4000 Werſt hierher gemacht hat. Nach den mitgebrachten Plänen 
erſtreckt ſich der metallreiche Bezirk in der Kirgiſenſteppe (Kupfer, wel⸗ 
ches in Hochaſien ſo ſelten iſt, Silber⸗ und Bleierze, Graphit, Amethyſten 
u. ſ. w.) über mehr als 400,000 Oeſſätinen, und in den Kupfergruben 
ÜR man ſchon 7 Klaftern unter der Erde auf feſt zuſammenhängende Maſ⸗ 


. 
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Beſonders verdient bemerkt zu werden, daß die Bergwerksarbeiten durch⸗ 
weg von freien Arbeitern ausgeführt werden. (Schl. Z.) 

— ([Ereditbillets.] Der Kaiſer hat 60 Mid. Rubel zur Eine 
löſung der während des Krieges ausgegebenen Kreditbillete angewieſen. 
Der früheren Verfügung nach hätte dieſe Einlöſung erſt 3 Jahre nach 
dem Friedensſchluſſe ſtatihaben ſollen. ö 

Warſchau, 30, Mai. [Die Bau ernemanzipation.] Der 
Entwurf zur Regelung der bäuerlichen Verhältniſſe ſcheint entweder 
ſoweit gediehen zu fein, daß feine demnächſtige Abſendung nach Peters⸗ 
burg erfolgen wird, oder derſelbe iſt vertagt, da der Hauptleiter des Ko⸗ 
mite’8, General v. Irkull, vom Kaiſer auf mehrere Monate ins Ausland 

‚beurlaubt iſt. Im ganzen Lande iſt man gegenwärtig mit der Wahl der 

Verwaltungsmitglieder der Bodenkreditgeſellſchaft beſchäftigt, und nach 
der Reihenfolge finden auch die Sitzungen der Delegirten der Ackerbau⸗ 
geſellſchaft ſtatt. Jede öffentliche Erörterung der Bauernangelegenheit 
dabei ift ausgeſchloſſen. (9. B. H.) 

R Warſchau, 31. Mai. [Die mediziniſche Akademie; 
polniſche Terminologie der Anatomie; der Fürſt⸗Statt⸗ 
halter, erfreuliche Gerüchte.] Die hieſige mediziniſche Akade 
mie erweitert unter der umſichtigen und energiſchen Zeitung ihres gelehr⸗ 
ten Präſtdenten, Geheimen Staatsraths Cyeuryn, den Kreis ihrer 
Wirkſamkeit immer mehr und ſucht ihre Aufgabe, dem Lande, deſſen 
Bevölkerung mit jedem Jahre auffallend abnimmt, ſchnell die nöthige 
Anzahl von Aerzten zu liefern, immer vollkommener zu löfen, Vor 
Allem richtet der neue Präftdent feine Aufmerkſamkeit darauf, die Lehr⸗ 
ſtühle der Akademie mit den möglichſt beſten Profeſſoren zu beſetzen, 
wobei ihn die Regierung durch Bewilligung angemeſſener Gehälter aufs 
Liberalſte unterſtützt. Eine beſonders gute Acquifition hat er für den 
Lehrſtuhl der Anatomie an dem berühmten Pariſer Arzt Dr. Hirſchfeldt, 
einem Sfraeliten und gebornen Warſchauer, gemacht, deſſen Ankunft 
ſchon in dieſen Tagen hier erwartet wird. Auch mit einem Arzte in 
Poſen, der ſich durch ſeine umfaſſende Thätigkeit auf dem Gebiete der 
polniſchen mediziniſchen Literatur auch hier einen berühmten Namen 
erworben hat, ſind Unterhandlungen angeknüpft, um ihn für den Lehr⸗ 
ſtuhl der Heilmittellehre zu gewinnen. Man hofft, daß dieſe Unterhand« 
lungen bald das vom Präfidenten der Akademie gewünſchte Reſultat 
herbeiführen werden. Sehr bedauert wird es allgemein, daß der gelehrte 
Profeſſor Dr. Maher in Krakau den ihm angebotenen Lehrſtuhl der 
Phyſiologie Familienverhäliniſſe wegen, die ihn an Krakau feſſeln, aus⸗ 
geſchlagen hat. Auch die Lehrmittel der Akademie ſucht der Präfident 
Cheuryn immer mehr zu erweitern, was ihm um ſo leichter wird, als 
er ſich des ganz beſondern Vertrauens, ſowohl des Kaiſers, als auch 
der Regierung erfreut. So hat er neuerdings die kaiſerliche Genehmi⸗ 
gung dazu erwirkt, daß der größte Theil der gegenwärtig in Petersburg 
befindlichen Bibliothek der früheren Warſchauer Geſellſchaft der Freunde 
der Wiſſenſchaften an die mediziniſche Akademie abgetreten werde. Es 
iſt bereits einer der hieſigen Profeſſoren zu dem Zwecke nach Petersburg 
geteift, um aus der ſehr reichhaltigen Bibliothek die beiten und für die 
Akademie geeignetſten Werke auszuwählen und die Verſendung derſelben 
nach Warſchau zu bewirken. — Ein aus mehreren hieſigen Aerzten zu⸗ 
ſammengeſetztes Komité, an deſſen Spitze Dr. Chatomski fteht, ift gegen⸗ 
wärtig mit der Ausarbeitung einer polniſchen Terminologie der Anato⸗ 
mie beſchäftigt, wobei daſſelbe feine Bemühung haupiſächlich dahin richtet, 
die alten, in den mediziniſchen Werken des 16. Jahrhunderts enthaltenen 
techniſchen Ausdrücke zu ſammeln, zu ſichten und, jo weit es ſich Ihun 
läßt, in den Gebrauch wieder einzuführen. Die ſehr umfangreiche Arbeit 
iſt bereits ihrer Vollendung nahe und ſoll auf Koſten des hieſigen ärzt⸗ 
lichen Vereins gedruckt werden. — Der Fürſt⸗Statthalter Gortſchakoff, 
deſſen Geſundheit ſehr angegriffen iſt, wird nächſtens eine Reiſe nach 
Italien antreten, wo er ſich bis zu ſeiner gänzlichen Wiederherſtellung 
aufzuhalten gedenkt. (Wir haben bereits in Nr. 125 die Durchreiſe des 
Fürſten durch Breslau gemeldet. D. R.) Mit der Stellvertretung deſſel⸗ 
ben ſoll, wie man hier in wohlunterrichteten Kreiſen ſpricht, der General 
Vincent Krafinski beauftragt fein, der zur Entgegennahme der nöthigen 
Inſtruktionen bereits nach Petersburg berufen worden iſt. Man zwei⸗ 
felt hier daran, daß der Fürſt Gorlſchakoff wieder auf feinen hohen 
Poſten zurückkehren wird; dagegen findet das ſchon im vorigen Jahre 
hier allgemein verbreitete Gerücht, daß ein kaiſerlicher Prinz die Stait- 
halterſchaft des Königreichs Polen übernehmen werde, gegenwärtig mehr 
Glauben, als ſeiiher. Man bringt mit diefem Gerücht ſogar den im 
Auguſt d. J. hier erwarteten Beſuch des Kaiſers in Verbindung, in⸗ 
dem man glaubt, daß derſelbe hauptſächlich den Zweck habe, den zum 
Statthalter beſtimmten Großfürſten feierlich zu inſtalliren. Das in der 
Meinung des Volkes zur Reſidenz des letztern beſtimmte Palais iſt be⸗ 
reits im vorigen Jahre renovirt und aufs Prächligſte eingerichtet worden. 
Daß die hiefige Bevölkerung, fo wie die Bevölkerung des ganzen König⸗ 
reichs von der Hoffnung, einen kaiſerlichen Prinzen als Statthalter zu 
erhalten, im hoͤchſten Grade erfreut iſt, brauche ich wohl nicht erſt zu 
bemerken. Auch für das Großfürſtenthum Litthauen fol ein kaiſerlicher 
Prinz zum Stalthalter defignirt fein, Jedenfalls find dieſe Gerüchte, 
wenn ſie bis jeßt auch noch der thatſächlichen Begründung entbehren, 
dennoch ſehr wahrſcheinlich. 


Türkei. 


— [Der Aufſtand auf Kandig.] Ueber die ſchon erwähnten 
Unruhen auf der Inſel Kandia bringt die „Oeſtr. Ztg.“ noch Folgendes: 
„In dieſem Augenblicke ſtehen ungefähr 2000 Bauern unter Waffen bei 
Malera; der Aufſtand ſcheint aber um ſich greifen zu wollen. Der eng⸗ 
liſche Konſul, der zu dem Gouverneur in ſehr freundlicher Beziehung ſteht, 
äußerte ſich dahin, daß der Aufſtand ein Werk der Konſuln Frankreichs, 
Oeſtreichs, Griechenlands und der Vereinigten Staaten ſei. (2) Den 
Aufſtändiſchen wurde engliſcherſeits der Wink gegeben, die Fahne einer 
der vier oben genannten Staaten in ihrem Lager aufzupflanzen; dieſel⸗ 
ben durchſchauten jedoch bei all ihrer Einfachheit den hinterliſtigen Zweck 
dieſes Rathes und machten demzufolge kund, daß ſie zu den Waffen ge⸗ 
griffen, nicht um ihrem legitimen Souvereän, dem Sultan, den Gehor⸗ 
ſam aufzukündigen, ſondern um des Gouverneurs los zu werden und die 
Wohlthaten des Hat⸗Humayun genießen zu können.“ 

— l(Ruſſiſche Subvention für Danilo.] „Die Nachricht, 
daß Rußland dem Fürſten Danilo eine Summe von 200,000 Dukaten 
zur Verfügung geſtellt habe, dürfte wohl zu bezweifeln ſein“, ſchreibt man 
der „K. Z.“ aus Wien,; gewiß iſt es indeſſen, daß der Petersburger Hof 
dem Häuptlinge der Schwarzen Berge die ihm von dem Kaiſer Nikolaus 


bewilligte und ſpäter wieder entzogene jährliche Subvention wieder an⸗ 


gewieſen hat. Die Höhe derſelben belief ſich unter dem Kaiſer Nikolaus 
auf 8000 Dukaten, welche Summe nunmehr auf 10,000 Dukaten ers 
höht wurde. Eine Hanptbedingung zur Wiedererlangung der Subvention 
war, daß der montenegriniſche Erzbiſchof die erforderlichen Weihen in 
Petersburg empfange. In früherer Zeit wurde dieſe Würde von dem 
Vladika bekleidet, der weltliches und geiſtliches Oberhaupt ſeiner Nation 


ſen gestoßen, welche Klumpen bis zu einer Schwere von 500 Pud liefern. war und in dem Jahre 1830 in Petersburg zuerſt die erzbiſchöflichen 


‚tergeflohen fein. 


Weihen erhielt. Von da her datirt ſich auch die jährliche Subvention. 
Zu erwähnen iſt noch, daß Fürſt Danilo während ſeines Aufenthaltes in 
Wien der diesſeitigen Regierung das Verſprechen gegeben hatte, daß der 
jeweilige Erzbiſchof von Cettinje immer nur durch den Patriarchen von 
Carlowitz die biſchöflichen Weihen empfangen ſolle. Die Sehnſucht nach 
der Wiedererlangung der ruſſiſchen Subvention mag wohl die Urſache 
geweſen fein, daß Fürſt Danilo ſich aus eigener Machtvollkommenheit 
1 der Verpflichtung eniband, das an Oeſtreich gegebene Verſprechen zu 
erfüllen; 

Damaskus, 7. Mai. [Monſignor Brunonil, der apoſtolt⸗ 
ſche Delegat in Syrien wurde auf denſelben Poſten in Konſtantinopel 
berufen; ihn erſetzte der lateiniſche Patriarch in Jeruſalem, Monſignor 
Valerga, er behielt Titel und Rang eines Patriarchen, und wurde in 
Beyrut erwartet, um daſelbſt von dem Delegaten feine Inſtruktionen zu 
empfangen. 


Aſien. 


Oſtindien. [Die Lage.] Der katholiſche Biſchof von Patng, 
Athanaſius Zuber (ein geborener Oeſterreicher, deſſen Briefe öfters von 
Wiener und Trieſter Blättern im Auszuge mitgetheilt werden), ſchreibt 
aus Kuhrdſchih (Coorgee) unterm 18. April: Lucknow iſt wohl mit 
großem Verluſte erobert und das Rebellenheer aus der Stadt vertrieben 
worden, allein da demſelben eine Hinterthüre offen gelaſſen worden war, 
fo hat ſich bloß der Kriegsſchauplatz geändert ohne großen materiellen 


Nutzen für die Europäer. Seit den letzten zehn Tagen iſt Palng wieder 


in derſelben gefährlichen Lage wie im Monate Auguſt. Kuar⸗Sing (Koer 
Sing), ein 80 jähriger Greis, welcher von Arrah und Dogdiſpore im Sep⸗ 
tember war vertrieben worden, ſteht mit einer Heeres abtheilung von 5000 
Mann kanm zwei Tagereiſen von Patna, welches nur durch den Ganges 
geſchützt iſt. In Paina machten die Mohamedaner einen Verſuch, das 
Fort zu überrumpeln. Agra iſt abermals von einem Rebellenheere umzin⸗ 
gelt und ſchwebt in großer Gefahr. Der Maharajah von Gwalior iſt von 
ſeinen Truppen gefangen genommen worden, welche ihn mit dem Tode 
bedrohen, im Falle die Engländer ihm zu Hilfe kommen. Der Rajah von 
Kotah iſt als Freund der Engländer von feinen eigenen Truppen belagert. 
Ein anderes und das ſtärkſte Rebellenheer ſteht zwiſchen Lucknow und 
Azimghur, willens, nach Bihar und Bengalen durchzubrechen. Mehrere 
andere kleinere Heeresabtheilungen unter der Fürſtin von Dſchanſi und 
der Favoritin des entihronten Königs von Audh, ſowie einer dritten Für⸗ 
ſtin geben viel Ungemach. Der König von Delhi iſt noch nicht verurtheilt, 
ſeine Schuld jedoch unleugbar. Hängen und von der Kanone abſchießen 
ſind an der Tagesordnung. Weniger Schuldige werden nach den Anda⸗ 
maniſchen Inſeln geſchafft, wohin bereits zwei Schiffsladungen abge- 
gangen find. 

— [Telegraphiſche Nachrichten aus Indien.] Auf dem 
Eaſt India Houſe in London ift folgende aus Malta datirte telegra⸗ 
phiſche Depeſche eingetroffen: In Audh ſcheinen die Dinge einen beftie⸗ 
digenden Verlauf zu nehmen. Eine Anzahl der angeſehenſten Talukbars 
haben ſich dem Oberkommiſſar zum Theil perſönlich, zum Theil durch 
ihre Vertreter unterworfen und in der Umgegend von Lucknow geht die 
Beruhigung des Landes raſch vor ſich. Der Rebell Mulwi und die Mut⸗ 
ter des Strohkönigs ſollen Datſowlil (2), wohin ſie geflüchtet waren, 
verlaſſen haben und nach Bargeta Pergunnah, jenſeits des Gogra, wei⸗ 
Das Gros des Ghurkaheeres marſchirt nach Nipal 
über Tyzabad, welches Maun Singh mit 2000 Mann und zwei Kano⸗ 
nen beſetzt hält. Die Ghurkas erwarten keinen Widerſtand. Jung Ba⸗ 
hadur mit feiner Brigade ift bereits durch Goruckpore marſchirkt. Sir 
E. Lugard erreichte Azimghur am 15. April, und die Rebellen wurden 
am 17. April aus der Stadt hinausgeſchlagen. Sie flohen in getrenn⸗ 
ten Schagren nach dem Gogra und Ganges. Die verfolgenden Heer⸗ 
ſäulen erbeuteten mehrere Kanonen, ſo wie viel Munition und Gepäck, 
welches die Rebellen auf ihrer Flucht im Stich gelaſſen hatten. Der 
von den Dorfbewohnern unterſtützte Kuer Singh hatte den Brigadier 
Douglas überholt. Dieſer verfolgte ihn, überſchritt am 21. April zu 
Schakpore den Ganges und marſchirte auf Rugsdespore. Am 17. April 
kam es zwiſchen den Rebellen unter Mahomed Hoſein und den Truppen 
des Oberſten Roweroft in der Nähe von Amorha zu einem Gefechte. 
Der Feind ward geſchlagen und bis in ſeine Verſchanzungen verfolgt und 
verlor eine Kanone, jo wie etwa 100 Mann. Die Peomanry-Kaval⸗ 
lerie benahm ſich ausgezeichnet gut. Sie verlor an Todten einen Kor⸗ 
net und einen Gemeinen, an Verwundeten vier Offiziere und 17 Mann. 
General Whitelock kam am 19. April zu Budaon an, nachdem er den 
Nawab, der in jäher Flucht davoneilte, zu Boragore geſchlagen hatte. 
Der General nahm vier Kanonen und ergriff Befitz von der Stadt und 
vom Palaſte des Nawabs. Später ließen die Rebellen noch acht Kano⸗ 
nen im Stich, die gleichfalls erbeutet wurden. Unſer Verluſt beſtand 
aus einem getödteten und zwei verwundeten Offizieren. Aus Kalpi wird 
gemeldet, daß Tantia Topi, die Rani von Ihanfi, und die Radſchahs 
von Schagore und Gamnpore mit 7000 Mann und 5 Kanonen zu 
Koonch (2) ſtanden, um ſich Sir Hugh Roſe zu widerſetzen. Der Rao 
Sahid mit 1000 Mann und den Reſten der Banda⸗Nawab Streitmacht 
befindet ſich mit drei Kanonen zu Oſchubulpore, um ſich dem General 
Whitelock zu Kalpi zu widerſetzen, wo 2000 Mann und drei Kanonen 
find. General Whitelock verweilt noch zu Banda. Von den Diviſtonen 
zu Agra und Mirut iſt nichts Wichtiges zu berichten. Die Heerſäule des 
Oberſten Jones war am 26. April zu Mahadabad und hatte, wie et 
ſcheint, wenig Widerſtand erfahren. Majju Khan, ein Rebellenführer 
von einem gewiſſen Range, ward von Kapitän Angelo von Coke's 
Scharfſchützenregiment gefangen genommen. Dieſe Heerſäule erbeutete, 
ſeit ſie Rurki verließ, 28 Kanonen. Sechs derſelben nahm ſie am 17. 
April in der Nähe von Ragul, neun am folgenden Tage im Fort 
Nudſchibabad und 10 am 22. April in Nuginah. Die Divifion des 
Generals Walpole ſchlug die Rebellen am 22. April. Vier Kanonen 
wurden erbeutet, ſo wie nach langer Verfolgung zu Allyguni das Ge⸗ 
päck, Lagergeräth u. ſ. w. Der Ramgunpa iſt auf dieſe Weiſe umgan⸗ 
gen und die Brücke zu Allyguni für die Fortſchaffung des Belagerungs⸗ 
trains gewonnen. Bei einem Angriffe auf das Fort Ruca (in einer ans 
deren Depeſche wird es Rowas genannt), der einige Tage vor dieſem 
Gefechte erfolgte, wurden Brigadier Adrian Hope und drei andere Offi⸗ 
ziere getödtet. Brigadier Penny's Brigade ging am 27. April über den 
Ganges und wird vermuthlich in der Richtung von Budaon weiter mar⸗ 
ſchiren, um dort mit dem Oberbefehlshaber zuſammenzutreffen, ehe der⸗ 
ſelbe Bareilly erreicht. Ein aus 250 Europäern und 150 Sikhs be⸗ 
stehendes Detachement von Arrah mit zwei Berghaubitzen unter Befehl, 
des Hauptmanns Le Grand griff Kuer Singh in der Nähe von Inide 
Eſpore (Jugdespore?) am 23. April an und ward mit einem Verluſte 
von drei Offizieren und einer großen Anzahl Mannſchaften zurückgeſchla⸗ 
gen. Die beiden Kanonen wurden vernagelt und im Stich gelaſſen. Sir 
E. Lugard hatte ‚feitdem den Ganges überſchritten. Der Shannon⸗ 
Flottenbrigade, welche auf der Rückkehr nach Kalkutta begriffen war, 
iſt zu Taſſeſan und Schergotiy Halt geboten worden, und die indiſche 


Flottenbrigade iſt nach Patna marſchirt. Kuer Suer Singh's Streit- 


kräfte verſchanzten ſich den letzten Nachrichten zufolge zu Jung Dispore 
(Jugdispore ?). Kuer Singh ſelbſt ward verwundet, als er den Weg 
nach Jung Dispore forcicte, und ſoll an feinen Wunden geftorben fein. — 
Rohileund. Der Oberbefehlshaber ftieß am 26. April zu der Divi⸗ 
fion des Generals Walpole und rückte am 30. April, ohne Widerſtand 
zu erfahren, in Schahjehanpore ein. Den Einwohnern, welche die Stadt 
verlaſſen hatten, begegnete die Heerſäule, als ſie zurückkehrten, auf 
dem Weitermarſch nach Azumti. Brigadier Pennefather griff die Rebel⸗ 
len am 30. April etwa 10 Meilen von Budaon an, ſchlug ſie und nahm 
ihnen mehrere Kanonen. — Bezirk Cawnpore. Eine etwa 1000 
Mann ſtarke Rebellenſchaar überfiel am 2. Mai die Polizei und das 
Etabliſſement des Tehfildar's. Der Tehſildar ward verwundet, und ein 
geringer Betrag an Geld ging verloren. Ruſulabad iſt wieder bedroht 
worden. — Pendſchab. Die Feldtruppen unter General Sidney Cot⸗ 
ton griffen am 25. April Tanita an und verbrannten den Ort. Der da⸗ 
ſelbſt befindliche Rebellenhäuptling erlitt bedeutenden Verluſt an feinem 
Vermögen. Ungefähr 20 ſeiner Anhänger wurden bei dem Angriffe ge⸗ 
löbtet und verwundet. — Einer andern auf dem Eaſt Indig Houſe ein- 
gelaufenen Depeſche zufolge war der Vater der Rani von Ihanſi am 
25. April zu Ihanſt hingerichtet worden. ' 

Einer an das auswärtige Amt in London gerichteten telegraphiſchen 
Depeſche aus Alexandria vom 26. Mai entnehmen wir Folgendes: Ge⸗ 
neral Walpole's Diviſion machte am 15. April einen erfolgloſen Angriff 
auf das Fort Rowas und erlitt dabei bedeutende Verluſte. Vier Offi⸗ 
ziere, darunter Brigadier Adrian Hope und etwa 100 Mann blieben. 
Unfere Truppen ſahen ſich zum Rückzuge genöthigt. Allein der Feind 
räumte das Fort in der Nacht, und die Kolonne rückte vorwärts. Am 

23. April erlitt eine von Arrah ausgerückte Schaar unter Hauptmann Le 
Grant, die dem Feind ins Oickicht gefolgt war, eine Niederlage. 133 
Mann und 3 Offiziere wurden gelödtet. General Whitelock nahm am 
19. April Body nach einem Gefechte, in welchem der Feind 500 Mann 
und 4 Kanonen verlor. Sir W. Peel ſtarb am 27. April zu Cawnpore 
an den Blattern. — Einer Londoner telegraphiſchen Depeſche des „Nord“ 
zufolge wäre guch Brigadier Roſe geſtorben. 

Ching. [Miſſionsgottesdienſt.] In Kanton haben die 
Baptiftenmiffionäre Rev. Gaillard und Roberts, beide Amerikaner, ange⸗ 
fangen, chriſtliche Gottesdienſte für die Chineſen in chineſtſcher Sprache 
zu halten. Der erſtere predigt in einem geeigneten Lokale täglich, der letz⸗ 
tere, der bisher nur am Sonntag gepredigt, gedenkt fein bisher benutztes 
Lokal mit einem Tempel des Confueius zu vertauſchen. (N. P. 3.) 


Afrika. 


Alexandrien, 20. Mai. [Ein neues Antikenmuſeum.] 
Für Archäologen und Freunde des Alterthums wird es im hohen Grade 
erfreulich ſein, zu vernehmen, daß für die Zukunft die antiken Schätze, 


welche in Egypten noch immer reichlich zu Tage gefördert werden, vor 


Verſchleppungen, zufälligem Untergang und rohem Vandalismus bewahrt 
und in einem eigenen Muſeum, welches auf Befehl des Vizekönigs in 
Alexandrien errichtet wird, geſammelt und aufgeſtellt werden ſollen. Die 
Forſcher, die in früheren Jahren die egyptiſchen Denkmäler einer grauen 
Vorzeit an Ort und Stelle zum Gegenſtande ihrer Unterſuchungen ge⸗ 
macht haben, gingen nicht immer mit jener Scheu, mit der die Ehrwür⸗ 
digkeit ſolcher Momente in der Regel ſelbſt den Laien erfüllt, an's Werk, 
fie begnügten ſich nicht, dasjenige, was transportabel war, mit ſich fort⸗ 
zuſchleppen und in irgend einem europäiſchen Muſeum theuer zu ver⸗ 
werthen, das, was ſie nicht mit ſich nehmen konnten, zu kopiren. Die 
monumentalen Verwüſtungen, welche dem Reiſenden in dem vielbeſuchten 
Nilthal an jeder denkwürdigen Stelle entgegentreten, find das Werk des 
verwerflichſten Ehrgeizes. Es iſt zu hoffen, daß durch die Errichtung 
des egyptiſchen Muſeums in Alexandrien ſolchen Vorkommniſſen für die 
Folge vorgebeugt werden wird, da die Leitung deſſelben einem emfigen 
und intelligenten Mann, Herrn Mariette, anvertraut wurde, der hierfür 
einen jährlichen Gehalt von 18,000 Fr. aus dem vizeköniglichen Schatze 
bezieht. Es wäre zu wünſchen geweſen, daß dieſe Beſtimmung den aus⸗ 
gezeichneten Egyptologen Dr. Brugſch in Berlin getroffen hätte, der auf 
dieſem Felde unter Allen das Vorzüglichſte geleiſtet und mit tiefem Sinn 
und hoher Gelehrſamkeit eine neue Aera dem Alterthumsſtudium erſchloſ⸗ 
ſen hat. f 5 
. Amerika. 


Newyork, 20. Mai. [Durchſuchung amerikaniſcher 
Schiffez aus Utah und Mexiko.] Der Kongreß und die Preſſe 
beſchäftigen ſich noch immer ſehr angelegentlich mit der Durchſuchung 
amerikaniſcher Schiffe durch britiſche Kreuzer. Die betreffende Korreſpon⸗ 
denz zwiſchen den Vertretern der beiden Regierungen iſt veröffentlicht wor⸗ 

den. Staatsſekretär Cas verlangt, daß die Durchſuchung in Zukunft unter⸗ 
bleibe. Drei Fregaſten find nach der cubaniſchen Küſte abgeſandt wor⸗ 
den, um eine ſolche Durchſuchung zu verhindeen. Große Erbitterung hat 
es erregt, daß, wie verlautet, auf eine amerikaniſche Brigg gefeuert wor⸗ 
den iſt. — Wie aus Utah gemeldet wird, hatten ſich Gouverneur Cum⸗ 
ming, Oberſt Cane und andere Kommiſſare der Vereinigten Staaten nach 
der Stadt am Salzſee begeben, um mit den Mormonen zu berathen, die 
dem Anſcheine noch bereit waren, ihnen freundſchaftlich entgegenzukom⸗ 
men. — Laut Berichten aus Mexiko waren General Juarez und ſein Ka⸗ 
binet von Colima nach Veracruz geflüchtet. 
Mexiko. [Aus Veracruz; Vidaurri's Stellung; vom 
Rio Grande.] Die Neworleans⸗Blätter vom 11. Mai melden: Die 
Ankunft von Juarez und feines Stabes in Veraeruz macht jene Stadt zum 
proviſoriſchen Sitze der Regierung. Vergeruz fol im Stande fein, jeder 
Truppenmacht, welche Zuloaga gegen es entſenden könnte, zu widerſtehen. 
General Echeegarey ſollte nach dem Gerüchte beabſichtigen, die Stadt bin⸗ 
nem Kurzem mit 5000 Mann anzugreifen. — Nachrichten aus Monterey 
bis zum 21. April ſchildern Vidaurri's Truppen in beſtem Zuſtande und 
in enthuſiaſtiſcher Stimmung auf den gerüchtsweiſe gemeldeten Heranzug 
von 8000 Mann Regierungstruppen gegen Monterey wartend. General 
Henningſen war am 17. v. M. in Monterey angelangt. Ein gewiſſer Mr. 
Lockeidge, der ſich auch den Oberſtentitel beilegt, war in Browns ville an» 
gekommen und hatte einen Brief an Vidaurri gerichtet, in welchem er ſich 
erboi, ihm Soldaten und Munition als Beiſtand für die Sache der Li⸗ 
beralen zu liefern. Vidaurri antwortete mit der Bemerkung, daß er unter 
gewiſſen Umſtänden Hülfe annehmen würde. Nachdem Mr. Lockridge 
darauf die Ankunft General Henningſen's in Monterey erfahren, ſchrieb 
er wieder einen Brief an Vidaurri, dem wir den folgenden Auszug ent⸗ 
nehmen: „Dieſer General Henningſen iſt der Agent Walker's und kommt 
nur nach Ihrem Lande, um eine Flibuſtierunternehmung in Ausführung 
zu bringen. Sie wiſſen zu gut, wie ſich Walker in Sonora und Nicara- 
gua benahm, als daß ich noch weiter nöthig hätte, Sie über ſeine 
Intentionen aufzuklären. Henningſen hat geſagt, daß, wenn er ſich 
mit Ihnen oder Caravajal nicht vereinbaren könne, er vom Lande 
Beſitz nehmen wolle. Ich wünſche Ew. Exzellenz zu benachrich⸗ 


4 


tigen, daß ich gegen dieſe piratiſchen Unternehmungen proleſtire 
und daß ich mit ſolchen Schritten nichts gemein haben will.“ Die⸗ 
ſer Rath fand aber nicht die gewünſchte Aufnahme. Mr. Lockridge ward 
von Vidaurri in deſſen Erwiederung als Renegat, Abenteurer und Fli⸗ 
buſtier behandelt, ſehr ſummariſch entlaſſen und weitere Korreſpondenz 
mit ihm abgelehnt. — Die Nachrichten vom Rio Grande melden, daß 
Durango ſich zu Gunſten Zuloaga's gegen die Liberalen erklärt habe. 
Alle Parrodi noch verbliebenen Truppen waren auf die Seite Zuloaga’s 
übergetreten. Die von Vidaurri gegen San Luis abgeſandte Expe⸗ 
dition unter Suaſſa war erfolglos geblieben und Suaſſa halte den Rüd- 
zug angetreten. 5 


Militärzeitung. 

Preußen. [General v. Schreckenſtein.] Der am 30. 
Mai zu Münſter erfolgte Tod des kommandirenden Generals des 7. Ar⸗ 
meekorps, Freiherrn Roth v. Schreckenſtein, iſt jedenfalls als ein wahrer 
Verluſt für die preußiſche Armee zu erachten. Sein Name war in der 
That einer derjenigen, welcher in den letzten zehn Jahren innerhalb der⸗ 
ſelben und aus denſelben heraus am lauteſten mit erklungen find, und 
bei dem verhältnißmäßig noch rüſtigen Alter des Verſtorbenen (68 Jahre) 
wie bei dem beſonderen Vertrauen, mit welchem er von feinem Monar⸗ 
chen ſowohl wie von den hervorrogendſten Gliedern des preußiſchen Kö⸗ 
nigshauſes fo oft und jüngſt noch erſt bei Gelegenheit der hohen Vermäh⸗ 
lung Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm beehrt worden war, lag 
der Gedanke wohl nahe, daß das preußiſche Heer ihn noch einſt an ſeiner 
Spitze erblicken werde. 

Dieſer General war bei alledem aber weder ein geborener Preuße, 
noch unmittelbar aus der preußiſchen Armee zu ſeiner ſpäteren hohen 
Stellung aufgeſtiegen. Am 16. November 1789 zu Temmedingen in 
Schwaben an den Quellen der Donau geboren, eröffnete er ſeine Lauf⸗ 
bahn 1809 in der ſächſiſchen Armee und trat erſt Anfang 1815, bereits 
als NRittmeifter, in das preußiſche Heer über, in welchem er nur noch dem 
Feldzug dieſes Jahres und zwar in der Eigenſchaft als perſönlicher Ad⸗ 
jutant des ebenfalls aus ſächſiſchen in preußiſche Dienſte übergetretenen 
Generals v. Thielemann beiwohnte. 

Von den früheren Greigniffen feines Lebens iſt zur Zeit beiläufig 
nur das allgemeiner bekannt, was er ſelbſt in ſeinen verſchiedenen Schrif⸗ 
ten über die Kriegsereigniſſe der Jahre 1809 und 1812 darüber ſo neben⸗ 
bei vermerkt hat, und ſcheint es danach, als ob er in dem erſtgenannten 
Jahre unter den ſächſiſchen Chevauxlegers in den Treffen bei Eslingen 
und Wagram gegenwärtig geweſen wäre, wie denn nächſtdem noch durch 
ſein eigenes Zeugniß feſtſteht, daß er 1812 bei dem berühmten Sturmritt 
der ſächſiſchen Küraffiere auf die Redoute von Borodino in der Schlacht 
gleichen Namens mit zugegen war, wovon einzelne Nachrichten noch wiſ⸗ 
ſen wollen, daß er ſich hier für perſönliche Auszeichnung das franzöſiſche 
Kreuz der Ehrenlegion aus Napoleons eigenen Händen verdiente. 

Ganz dunkel iſt gegenwärtig noch der Abſchnitt in dem Leben des 
Verſtorbenen von 1813 bis 1815; denn während die Einen wiſſen wol⸗ 
len, daß er auch in dem erſtgenannten Jahre mit den ſächſiſchen Käm⸗ 
pfern bei Reichenberg, Dresden, (wieder einem beſonderen Ehrentag die⸗ 
ſer beiden tapferen Regimenter) und zuletzt bei Leipzig unter franzöſiſcher 
Fahne gefochten hat, behaupten wieder Andre, daß er damals bereits 
mit Thielemann als deſſen Adjutant zunächſt in ruſſiſche Kriegs dienſte 
übergetreten wäre und bereits in dem Treffen bei Altenburg und ſpäter 
in der Schlacht bei Leipzig auf verbündeter Seite mitgekämpft habe. Es 
muß die Eniſcheidung darüber einer künftig etwa erſcheinenden, aus fiche- 
rer Quelle geſchöpften Biographie dieſes Generals vorbehalten bleiben. 

1815 nach ſeinem Eintritt in das preußiſche Heer wohnte v. Schrecken⸗ 
ſtein in der oben ſchon angegebenen Eigenſchaft der Schlacht bei Ligny 
und dem Treffen bei Navre und dem ſpätern Marſch nach Paris bei, 
ohne jedoch bei dieſen Aktionen Gelegenheit zu finden, dem ſächſiſchen 
und franzöſiſchen Tapferkeitszeichen, welche er beide bereits beſaß, auch 
das preußiſche, das eiſerne Kreuz, noch hinzuzufügen. 

Dafür wurde derſelbe indeß bereits 1816 zum Major befördert, 
als welcher er zunächſt noch in feiner, Stellung beim General v. Thiele ⸗ 
mann verblieb, ſpäter aber dem 8. Huſarenregiment aggregirt wurde. 
1830 ward er Oberſtlieutenant und Kommandeur des 10. Huſarenre⸗ 
giments, 1834 Oberſt, 1838 Kommandeur einer Kavalleriebrigade und 
zwei Jahre darauf Generalmajor. Das Jahr 1848 fand ihn als Kom⸗ 
mandeur der 15. Diviſton in Köln und zugleich als Kommandanten die⸗ 
ſer Stadt, und entwickelte er in dieſer Stellung eben die nämliche Fer⸗ 
tigkeit gegen die ſich auch dort regenden Aufſtandgelüſte, welche zuerſt die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf ihn lenkte. Zum Generallieutenant und 
gleichzeitig zum Kriegsminiſter ernannt, zeigte er ſich in dieſer neuen, noch 
unendlich ſchwierigeren Lage nicht minder feſt und entſchieden und trug 
nicht wenig dazu bei, die ſpäteren Novemberlage vorzubereiten. 

Anfang 1849 war ihm zuerſt das Kommando des Gardekorps 
übertragen, doch vertaujchte er dieſe Stellung gegen den Herbſt deſſelben 
Jahres hin mit dem Kommando über das mobile Armeekorps in Baden 
und das Bundeskorps in Frankfurt a, M., welches letztere er bis zur 
Einnahme feiner letzt innegehabten Stellung als Kommandeur des 7. Ar⸗ 
meekorps im Jahre 1853 befehligte. 1856 im Auguſt erfolgte ſeine 
Beförderung zum General der Kavallerie. An Orden beſaß dieſer Ge⸗ 
neral den ihm ſoeben erſt verliehenen großen Schwarzen Adlerorden, wie 
den rothen Adlerorden 1. Klaſſe und das Großkomthurkreuz des Hohen⸗ 
zollernſchen Hausordens nebſt vielen fremden Ehrenzeichen. p. 


Frankreich. Nach dem „Annuaire militaire“ beſteht die 
kaiſerliche Garde augenblicklich aus 3 Grenadier⸗, 1 Zuaven⸗, 4 Volti⸗ 
geurregimentern, 1 Bataillon Fußjäger, 1 Regiment Gendarmen zu Fuß; 
an Kavallerie aus 2 Küraſſierregimentern, 1 Dragoner, 1 Ulanen⸗ 
1 Jäger-, 1 Guidenregiment, 1 Schwadron reitender Gendarmen, endlich 
aus 1 Regiment Fuß⸗ und 1 Regiment reitender Artillerie, 1 Genie⸗ 
abtheilung und 1 Trainſchwadron. Die alte Kaiſergarde zählte dagegen 
in den letzten Jahren: an Infanterie 3 Grenadier⸗, 2 Füſilier⸗, 19 Ti⸗ 
railleur-, 19 Voltigeur⸗, 2 Flanqueur⸗, 2 Jägerregimenter, 1 Regiment 
Militärzöglinge, an Kavallerie 1 Grenadier⸗, 1 Dragoner, 1 Zäger-, 
3 Ulanen-, 4 Ehrengarden⸗, 3 Plänklerregimenter, 1 reitendes und 2 
Trainregimenter; ferner die Bataillone Seeſoldaten, Ingenieure und 
Train; im Ganzen 112,000 Mann. Die ganzeheutige franzöͤſiſche Armee hat 
an Infanterie: 100 Linienregimenter, 20 Jägerbataillone, 3 Zuavenregimen⸗ 
ter, 3 Bataillone leichter afrikaniſcher Infanterie, 6 Kompagnien Füfllire, 
2 Kompagnien Pioniere, 2 Fremdenregimenter, 3 algieriſche Schützen⸗ 
regimenter und 5 Kompagnien Veteranen; an Kavallerie 2 Karabiniers-, 
10 Küraſſter⸗, 12 Dragoner-, 8 Ulanen-, 12 Jäger-, 8 Hufaren-, 3 afri⸗ 
kaniſche Jäger⸗, 3 Spahi-Regimenter, 10 Remontekompagnien, an 
Artillerie 17 Regimenter; dann 3 Genieregimenter und 1 Trainkorps. 


Niederlande. [Neues Geſchoß.] Kürzlich haben in 
Haag Verſuche über die Zweckmäßigkeit eines Geſchoſſes neuer Art ftait- 


gefunden. Nach den Vorſchlägen des Jägerlieutenants Melvill van Carn⸗ 


bee wird die Schießkugel durchbohrt, damit ſie der zu durchſchneidenden 


Luft die wenigſt mogliche Widerſtandsfläche darbiete und dadurch an @ 
ſchwindigkeit und Kraft gewinne. Die erſten Verſuche mit dieſen Melsig, 
kugeln ſollen ein günſtiges Reſultat ergeben haben. 5 le 


Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 3. Juni. [Inſpizirung.] Der bei dem kürzlich ſtatt 
gehabten großen Avancement zum Generalmajor beförderte Inſpekte R 
der 3. Arlillerieinſpektion, Hinderſin, iſt eingetroffen, um die hier 15 
Garniſon ſtehenden Abtheilungen des 5. Artillerieregiments zu inſpizire n 

— [Betrug.] Geſtern kamen zum Gaſtwirth K. zwei Gren 
forderten ein Zimmer und übergaben dem Wirthe einen Geldbeutel al 
angeblich 500 Thlr. zur Aufbewahrung. Bald darauf forderten ſte vo 
dem Wirthe 200 Thlr. Kaſſenanweiſungen zur Umwechſelung, erhielten 
jedoch nur die gerade vorräthigen 50 Thlr. Nachdem die Fremden yo a 
eine Flaſche Wein getrunken, entfernten fie ſich, ohne zurückzukehren. Der ü 
Wirth ſchöpfte nun Verdacht, der ſich bald nur allzu wohlbegründet 
zeigte. Der Beutel enthielt nichts als fünf Zinkrollen in Zuckerpapfer 
gewickelt, welche die Betrüger ſich wahrſcheinlich zu dieſem Zwecke ſelbſ 
gegoſſen hatten. Sie waren im Alter von 26 — 30 Jahren, der eine 
von hagerer Statur und blondem Haar, mit ſchwarzem Frack, der an⸗ 
dere unterſetzt, von dunklem Haar und Schnurrbart, und mit grauem 
Ueberrock bekleidet. Beide trugen ſchwarze Tuchmützen. 3 

— [Ertrunkener.] Am 1. d. ertrank der Kutſcher Auguſt ieulg 
der Rattaj gegenüber beim Baden in der Warthe. Bi; 

* 


+ Aus dem Kreiſe Poſen, 1. Juni. [Guts verkauf] Ju 
dem am 28. d. angeſtandenem Termine zur Subhaſtation des Ritlergulg 
Tarnowo, deſſen Taxe ſich auf 110,000 Thlr. beläuft, blieb der Kitten, 
gutsbeſitzer Retſchke auf Krumlau bei Muskau, der Tarnowo übrigeng 
ſchon in Pacht hat, mit einem Gebot von 45,000 Thlen. Meiſtbietender. 
Andere Käufer waren faſt gar nicht im Termine anweſend. 1 


0 Koſten, 1. Juni. [Marktz Witterung; Saatenz Hagel] 
Das Geſchaftsleben auf dem geſtern in unſerer Stadt abgehaltenen Marz ni 
war nicht ſehr rege. Handwerker und Schnittwaarenhändler ſetzten von; 
ihren Produkten wenig ab. Es iſt nicht zu verkennen, daß die billigen 
Getreidepreiſe den ſonſt zum Kauf ſehr willigen und geneigten Landmam 
von Einkäufen zurückhalten. Dagegen war es auf dem Viehmarkte ſehr 
lebhaft; es war viel Rindvieh aufgetrieben; namentlich war eine unge 
wöhnliche Menge Verkäufer, die gute Milchkühe anboten. Der Preſg 
des Viehes war ſehr niedrig. Die beſten Kühe wurden mit 24 — 28 
Thlr. bezahlt; früher mußte man für eine ſolche 40 — 50 Thlr. zahlen, 
Man kann ganz ſicher annehmen, daß der Preis des Rindviehes um die 
Hälfte heruntergeſunken iſt, und trotzdem will das Rindfleiſch bei unt 
noch nicht billiger werden. Für geringe Waare muß man immer noch 
22 — 3 Sgr. geben. — Der Mai endete mit ſchönem, fruchtbarem Wel 
ter; warmer Sonnenſchein wechſelte mit leichten Regenſchauern, begleitet 
von friſchen Weſt⸗ und Südwinden. — Was die Berichte über den Fort. 
gang der Feldfrüchte Neues gebracht, find nur Wiederholungen des be 
reits früher Geſagten. Im Allgemeinen aber wird (bis auf den Wieſen. 
wachs) auf eine ſehr reichliche Ernte gerechnet, Auch der Raps, der noch 
den Winter und bis Anfangs Mai wenig verſprach, hat ſich bei der gun. 
ſtigen Witterung recht erholt. Spekulanten bieten für dieſe zu erntende 
Frucht ſchon ſehr hohe Preiſe. — In der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag hat der Hagel auf der Feldflur des Dominium Nielegowo une 
ter dem Getreide einigen, jedoch nicht ſehr bedeutenden Schaden angerſch⸗ 
tet. Ungeachtet der häufigen Klagen bemerken wir eben keine zu große 
Betheiligung an den Verſicherungsanſtalten. 1 
+ Neuſtadt b. P., 1. Juni. [Konkurs angelegenheitz 
Baumpflanzung.] Nachdem mehrere Gläubiger des Gutspächters 
B. auf K. (über deſſen Zahlungseinſtellung bereits in Rr. 110 d. 8 
berichtet worden) die Ueberzeugung gewonnen hatten, daß ſowohl ſein 
als auch ihr Heil darin zu ſuchen ſei, wenn der bereits eröffnete Konkurs 
widerrufen und an deſſen Stelle eine gütliche Einigung trete, fand heute 
hier in Folge Einladung des B. an ſämmiliche Gläubiger eine Verſamm⸗ 
lung zur Berathung ſtatt. Zu derſelben war der größte Theil der Gläu⸗ 
biger, unter ihnen auch Kaufleute aus Poſen, erſchienen, und ſteht zu 
erwarten, daß der projektirte Vergleich, nach erfolgter Realifitung einiger, 
vom B. leicht zu beſeitigenden Bedingungen zu Stande kommen wird. 
— Der Rittergutsbeſitzer Konſtantin v. Sezanieeki auf Brody hat für 
eigene Rechnung in dieſem Jahre den Weg von Brodki nach Marczewo 
(auf der Straße von Brody nach Grätz) eine Viertelmeile weit mit Obſt⸗ 
baͤumen bepflanzen und dieſe mit Pfählen verſehen laſſen. eg 
$ Rawicz, 1. Juni. [Feu er; Transport von Gefange⸗ 
men; Reg. Kanzleidirektor Müller 1; Vertretung.] Am ver 
floſſenen Sonnabend Morgens 5 Uhr wurden die Bewohner unſerer 
Stadt abermals durch Feuerfignale erſchreckt. Auf der Schützenſtraße 
war Feuer in einem Hauſe ausgebrochen, das bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern niederbrannte. Nur der angeſtrengteſten Thätigkeit unſerer Löſch⸗ 
mannſchaft und der völligen Windſtille iſt es zu verdanken, daß das 
entfeſſelte Element auf ſeinen Heerd beſchränkt blieb. — Vor eingen 
Tagen ging hier mittelſt Extrazugs eine bedeutende Anzahl von Gefan⸗ 
genen aus verſchiedenen Strafanſtalten der Provinz Schlefien durch, 
Behufs Verwendung bei den Arbeiten der Obramelioratlon. Hier wur⸗ 
den zwei Wagons angehängt, um zu gleichem Zwecke über 100 Gefan⸗ 
gene aus der hieſigen Strafanftalt mitzunehmen. — Vor einigen Tagen 
verſchied der ſeit einigen Jahren hier weilende Regierungs⸗Kanzleldireklor 
a. O. Müller, Ritter des Rothen Adlerordens A, Klaſſe. Obgleich ein, 
Greis von 88 Jahren, hatte ſich der Verblichene bis wenige Tage vor 
feinem Ableben der vollkommenſten Geſundheit zu erfreuen und war bis, 
zu feinem Ende im vollen Befige feiner Geiſteskräfte. — Rechtsanwalt 
Benarh, der aus Geſundheitsrückſichten einen mehrwöchentlichen Urlaub 
nachgeſucht und erhalten hat, tritt in dieſem Monat eine Badereiſe nach 
dem ſuͤdlichen Deutſchland an. Zu ſeinem einſtweiligen Stellvertreter iſt 
der k. Obergerichtsaſſeſſor Dr. jur. Samter aus Poſen hier eingetroffen. 
F Rogaſen, 2. Juni. [Evang. Kirchen; für Franken⸗ 
ſtein.] Am 25. v. M. fand in Polajewo, einem großen, eine Stunde 
von Ryezywöl gelegenen Dorfe, eine bedeutungsvolle Feier fait, indem 
der Grundſtein zu einer evang. Kirche gelegt ward. Schon ſeit 1848 be⸗ 
fand ſich daſelbſt ein evang. Pfarrer, und die zunehmende deutſche Be⸗ 
völkerung machte ein geraumigeres Erbauungslokal immer nöthiger, zu 
dem an dem oben bezeichneten Tage in Gegenwart des Oberpräſidenten 
v. Pulkkammer und des Generalſuperintendenten Cranz unter der Theil⸗ 
nahme einer großen Volksmenge die erſten Hammerſchläge geſchahen. Es iſt 
hoch erfreulich zu ſehen, wie die äußeren Zeichen des feſteren Zuſammen⸗ 
ſchluſſes der Evangeliſchen in der Provinz beſonders in den letzten Jah⸗ 
ren ſich mehren; die kleine Gemeinde in Schokken hat vor wenig Jahren 


ihre geſchmackvolle Kirche eingeweiht, die in Klecko naht ihrer Vollendung; 


und ſchließt ſich in neuerer Zeit der Katholizismus in konfeſſioneller wie 

in der verwandten nationalen Beziehung leider immer ſchroffer ab, ſo liegt 

darin für die Evangeliſchen nur ein geſteigerter Mahnruf, auch ihrerſeis 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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1 guſammenzuhalten, die raſch zunehmende deutſche Bevölkerung des Groß⸗ 
herzogihume (die neueſten ſtatiſtiſchen Angaben weiſen ſchon über 1 Mil⸗ 
lion nach) kann freilich den Charakter der Koloniſtenbevölkerung noch 
nicht verleugnen. — Das neueſte Kreisblatt bringt jetzt, freilich etwas 
pat, auch noch den Aufruf des Miniſteriums für Unterſtützung der Fran⸗ 
fenſteiner nebſt dem entsprechenden Beiſatze des königl. Landrathsamts 
des Kreiſes Obornik (nicht Rogaſen, wie das nach „amtlichen Materialien“ 
jufammengeftellte Adreßbuch angiebt). ER 
e Filehne, 2. Juni. [Leichenſozietätz Subhaftationen; 
Maikäfer; Schifffahrt.] Seit einiger Zeit iſt hier eine Leichen⸗ 
N jogietät in's Leben getreten. Sie beſteht aus 260 Mitgliedern, welche 
christlichen Glaubens und in Filehne anſäßig ſein müſſen. Jedes Mitglied 
Naht bei feiner Aufnahme 7 Sgr. 6 Pf. und bei jedem Sterbefalle eines 
Mitgliedes 2 Sgr. 6 Pf. Nach dem Tode des Mitgliedes erhalten die 
häͤchſten Angehörigen 20 Thlr. aus der Kaffe zu deſſen Begräbniß. Selbſt⸗ 
mörder, Verurtheilte und im Gefängniſſe Sterbende verlieren für ihre Er⸗ 
ben den Anſpruch an die Begräbnißkoſten. Stirbt das Mitglied außer- 
halb Filehne, ſo bedarf es zur Empfangnahme des Geldes noch eines 
Lodtenſcheines. — Auffallend iſt die große Anzahl der zum nothwendigen 
Verkauf in den öffentlichen Blättern angezeigten Güter im hieſigen und in 
den angrenzenden Kreiſen. Beſonders gilt dies von den kleineren Gütern, 
deren Beſitzer nur geringes Vermögen beſaßen, mithin wenig anzahlen 
konnten, es aber den größeren und wohlhabenderen Gutsbeſitzern in Auf⸗ 


Die gewöhnliche Zugabe des Mai, die Maikäfer (Melolontha vulgaris), 
hat in hieſiger Gegend in dieſem Jahre faſt gänzlich gefehlt. (Dieſelbe 
Wahrnehmung iſt auch hier gemacht. D. Red.) Die kalten Nord- und 
Oſtwinde des vergangenen Winters mögen der in der Erde lebenden Larve 
(Engerling) wohl größtentheils den Garaus gemacht haben. — Die 
Schifffahrt, begünſtigt durch genügenden Waſſerſtand und in den letzten 
Wochen vorzugsweiſe durch günſtigen Wind, ſcheint (trotzdem die Schlffs⸗ 
eigenthümer über ſchlechte Zeiten klagen) in hieſiger Gegend gut zu gehen. 
Während des vergangenen Monats paſſirten Filehne 306 Schiffe, welche 
theils mit Holz und Holzkohlen, theils mit Cerealien beladen waren. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 

Am 1. Juni. Kahn Nr. 858, Schiffer Chriſtian Preis, von Zantoch, 
Kahn Nr. 188, Schiffer Johann Krahn, und Kahn Nr. 121, Schiffer Auguſt 
Krüger, von Küftein, alle drei nach Poſen mit Salz. — Kolzflößen: 19 
Stück kiefern Rundholz, 1 Stück eichen Eiſenbahnſchwellen und 1 Stück eichen 


wand und Wohlleben gleichthaten, ja oft dieſelben noch überbolen. — 


Buchten oder Schiffholz, von Neuftadt nach Glietzen und Stettin. 


Angekommene Fremde. 

Vom 2. Juni. 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Parczewski aus Oſiek, v. Niegolewski aus 
Wloseijewki, v. Samic aus Rhbno, v. Rozanski aus Padniewo, 


ae aus Kroſtkowo, Graf Dabski aus Kokaczkoſwo u. Has koppski 
SCHWARZER ADLER. Fräulein Stumpf aus Gtoß⸗ hond Frau 
Paſtor Huber aus Kiſſtowo und Fran Guts beſizer b. Hültowölg aus 


wi N e 8 
LIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gulsbeſ. Graf Pückler aus 
Schleſien, Graf Denen ge Zakrzewe, Pauli 15 Kallebef und 
b. Bohen aus Wrotkowo, Steuerrath Löſer aus Oels, Baumeiſter Herr⸗ 
mann aus Rawieg, Holzhändler Schwarzkopf aus Magdeburg, Zabrikant 
Burchard und die Kaufleute Goldbaum aus Berlin, kuhn aus Stettin, 
Folte aus Bremen und Koniecki aus Breslau. 2 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Generalmajor und Fyſpekteur der 3. 
Artillerie⸗Inſpektion Hinderſin und Hauptmann und Juͤſpektionsadjuſant 
Köhler aus Breslau, Frau Rittergutsb. Kennemann aus Klenka, Paſtor 
Buchholz aus Koſten, die Kaufleute Koch aus Mainz, Bohrmanſ aus 
„Magdeburg und Breitſchneider aus Chemnitz. a 
HOTEL DU NORD. Neg. Aſſeſſor und Provinzial⸗Stempelfiskal Thie⸗ 
nell aus Poſen, Gutsbeſ. b. Niegolewski jun. und Gutspächter Kuftath 
aus Niegolewo. 5 „ 
HOTEL DE BERLIN. Major a. O. und Gute b. Deihäs aus Ehig- 
eihn, Bürger Orlowski aus Goskawice, Adminiſtrator Florkowski Aus 
Wyſoki und Edelmann Ktondratowic aus Warſchau. 33 
HOTEL DE PARIS. Partikulier v. Bieczynski aus Racot und Gutsb. 
Lichtwald aus Bednary. — — 
EICHBORN’S HOTEL. 


Bekanntmachung. 

Es werden: 

, Renten» und Reallaften -Ablöfungen und Reguli⸗ 
rungen gutsherrlich⸗ bäuerlicher Verhältniſſe nach 
den Geſetzen vom 2. März 1850 in folgenden 
Ortſchaften: 

a) im Adel nauer Kreiſe: 
Smieca, auch Separation; 

b) im Bromberger Kreiſe: 
1) Koͤnigl. Brühlsdorf, 

2) Murowaniec, 

3) Zielonke Nr. 5, abgezweigte Käthnerſtellen, 
4) Drzewianowo, Käihnerſtellen, 
5) Deutſch⸗Czersk, desgleichen; 
e) im Buker Kreiſe: 
Stadt Neuſtadt b. P., auch Separation; 
d) im Czarnikauer Kreiſe: 
1) Mezyk, auch Separation, 

2) Forſtparzellen im ſogenannten Mühlenheidchen, 
Heerrſchaft Behle, 

3) Forſtparzellen im Forſtrevier Putzig, Jagen 

Nr. 24 und 25, Herrſchaft Behle, 
4) Selchow; 

e) im Inowraclawer Kreiſe: 
1) Vorwerke Jaxice und Jaxiczki, Feldzehnt, 
2) Leg, 
3) Strzelno, Pfarrbüdnerſtellen; 
1) im Gneſener Kreiſe: 


2) Klotyldowo, desgleichen, 
3) Olimpino, desgleichen, 
4) Groß⸗Bärenbruch, Separation, 
5) Neu⸗Dombie, desgleichen; 
e) im Wirſitzer Kreiſe: 
Runowo, Brennholzberechtigung, 
in unſerem Reſſort bearbeitet. 


Aus einanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf den 9. Auguſt d. J. Vormittags 
11 Uhr in unſerem Parteienzimmer hierſelbſt anbe⸗ 
raumten Termine bei dem Herrn Regierungsrath 
Biefel zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu 
melden, widrigenfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, 
ſelbſt im Falle der Verletzung, wider ſich gelten laſſen 
müſſen und mit keinen Einwendungen dagegen weiter 
gehört werden können. 
Poſen, den 22. Mai 1858. 
Königliche General⸗Kommiſſion für die 
Provinz Poſen. 


Wir machen hierdurch bekannt, daß alle Subaltern⸗ 
ſtellen in uuſerm Reſſort vollſtändig beſetzt und für 
etwa eintretende Vakanzen zahlreiche Bewerber notirt 
find. Alle ferneren Anſtellungsgeſuche müſſen daher 
unberückſichtigt bleiben. . 

Poſen, den 1. Juni 1858. 


für die Provinz Poſen. 


Charbowo; a 
5 80 im Schrodaer Kreiſe: — — Koönigsmarck. 
1) Mlodzikowo, Monats⸗Ueberſicht 
2) Mlodzikowo Hauland, Var der 
3) Mlodzikowo, 0 955 Abgaben und Gar⸗ Provinzial 2 Aktienbank des Groß⸗ 
ben ee n Solec; herzo gthums P 0 f en. 
B. Gemeinheitstheilungen nach der wan Raffenbenänbe: Activa 
N 1 7 
Saen vom 7. Juni 1821 in folgenden e EN | 933,677 Xi. 
a) im Bromberger Kreiſe: Noten der Preuß. Bank und Kaſſen⸗ 
1) Neu Flötenau, Holzberechtigung, anweiſungen . 9570190 . 
2) Brzoza, desgleichen; Wechſel . 9400 
b) im Czarnikauer Kreiſe: n . u 5 . 
. i tigung, en u de e N 
DSB, e e eee Grundſtück und diverſe Forderungen 50,394 


2) Niekosken Dorf, Holzberechtigung, 
3) Rosko, Separation; 
e) im Inowraclawer Kreiſe: 
1) Gniewkowo, Separation, 
2) Szymborze, desgleichen, 
3) Turzany, desgleichen, 
4) Gniewkowo, Holz- und Weideberechtigung; 
d) im Schubiner Kreiſe: Die Direktion. 
1) Drogos law, Holz- und Weideberechtigung, Hill. 


Margarethen⸗Meſſe zu Frankfurt a. O. 
In der bevorſtehenden Margarethen⸗Meſſe beginnt das Auspacken 
der Waaren in den Gewölben 5 
er am 3. Juli c., 
der Meßbudenbau und Engroß⸗Verkauf 
am 5. Juli c., 
das Auspacken der Waaren in den Buden und der Detail⸗Verkauf 


am 6. Juli c., von Morgens 6 Uhr an. 
Eingeläutet wird die Meſſe am 12. Juli c. 


t a. O., den 27. Mai 1858. 
Keek Der Magiſtra t. 


Bekanntmachung. 
Im Depofitorio des unterzeichneten Gerichts wird 
das wechſelſeitige Teſtament des Michael Dom» 
browski und feiner Ehefrau Barbara Katha- 
rina v. Trzinska de dato Fordon den 8. Ja- 
nuar 1802 aufbewahrt. 
Da ſeit der geſchehenen Niederlegung deſſelben 56 
ahre verfloſſen ſind, ſo fordern wir die uns unbe⸗ 
kannten Intereſſenten hiermit öffentlich auf, unter 
Nachweis ihrer Berechligung die Publikation des 
obigen Teſtamentes binnen 6 Monalen nachzuſuchen. 
Bromberg, den 26. Mai 1858. 
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 
re Lieitations⸗Termin. 

Das zur Reich' ſchen Nachlaß⸗Maſſe gehörige Alo- | 
dial Rittergut Nieder⸗Langenöls, 1 Stunde von 


Passiva. 
Eingezahltes Aktienkapital 1,000,000 Thlr. 
Noten im Umlauf. 694,000 » 
Guthaben von Inſtituten und Pri⸗ 
vatperſonen 13,619 
Poſen, den 39. Mai 1858. 


Görlitz ⸗Lauban⸗Hirſchberger Chauſſee belegen, 
mit einem Areal von 1050 Morgen und einer vorzüg⸗ 
lichen Ziegelei nebſt reichhalligem Thonlager von beſter 
Güte, fol Erbtheilungshalber oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Hierzu iſt von dem Unterzeichneten 

auf Montag den 14, Juni d. J. 
Vormittags 10 Uhr 

auf dem gedachten Gute ein Termin angeſetzt, und 
werden Kaufluſtige mit dem Bemerken dazu eingela⸗ 
den, daß die Erklärung über den Zuſchlag im Termine 
ſelbſt erfolgen wird. 

Lauban, den 19. Mai 1858. 


Der königl. Rechtsanwalt und Notar Ullrich. 


Alle etwaige unbekannte Inktereſſenten dieſer | 


Königl. Direktion des Neuen Kreditvereins 


Lauban, 14 Stunde von Greiffenberg an der 


Inferale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bettſtellen, Kleider- Wäſch⸗ und Küchenſpinde, 
Waſchtoiletten, ein Klavier; ferner; ein Faß 
Eichorien, eine eiſerne Kaffeemühle, Schau⸗ 
fenſterlampen, 2 Spihkugelbüchſen, ſilberne Ta⸗ 
ſchenuhren, eine goldene Damenuhr, 
4 Gebett gute Betten, Benkoſten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Kupfergeſchirr und Hausgeräthe 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Zobel, gerichtl. ‚Auktionator., 


Möbel⸗ ꝛc. Auktion. 


„Im Auftrage des kgl. Kreisgerichts hier werde ich 
Freitag den 4, Juni e. Vormittags von 
9 Uhr ab in den Auktions⸗Lokale Ma⸗ 
gazinſtraße Nr. 1 


Birken⸗ und Elſen⸗Möbel, 


als: Sophas, Ottomanen, Kommoden, Tiſche, Stühle, 
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I. 
III. ein Saug: oder Nutſchapparat, nebſt zwei Rezipienten und einer doppelt wirkenden 
5 Luftpumpe von 20 Zoll Durchmeſſer und 30 Zoll Hub; 0 


und Vorgelege; 
ein durch fünf Etagen gehendes Paternoſter⸗Werk für Zuckerbrote; 1 
VII. 5 e Heizpfanne mit gußeiſernem Doppelboden, Durchmeſſer 7 Fuß, Tiefe 
u ol; 9 
eine Partie gußeiſerner Röhren, Kupferröhren in verſchiedenen Di⸗ 
menfionen und Bruch-, Schmelz: und Schmiedeeiſen; 1 0 
Manometer, Stock Thermometer, Arageometer; n 
X. eine große Anzahl Filterbeutel, Taue, eiferne Töpfe und viele andere Ge⸗ 
genſtände; ſo wie 2 
verſchiedene Komptoir⸗Utenſilien, Möbel, als: Sopha's, Stühle, Schränke, 
Tiſche, Spiegel ac. ! 
Breslau, den 23. Mai 1858. H. Saul, Auktionskommiſſarfus. 


See und Soolbad Colberg. 


Unſeren Badeort, durch die Wirkſamkeit und die großen Erfolge, welche durch die Vereinigung der 
Sool⸗ und Seebäber erzielt find, bereits aubekannt, erlauben wir uns wiederholt zu empfehlen. 


Das Soolbad iſt am 15. Mai, das Seebad wird am 15. Juni eröffnet. i 
Colberg, den 1. Juni 1858. Die Badedirektion. 


Die Waſſerheilanſtalt in Breslau, 


welche durch ihre Einrichtung zu den erſten Anſtalten gezählt werden kann, hat it Ver⸗ 
bindung mit der Heilgymnaſtik unter Leitung des Dr. Pinoff die Sommer⸗ 
ſaiſon eröffnet. 


Transportversicherung der Thuringia. 
Grundkapital: Drei Millionen Thaler. 


5 Concessionirt unterm 19. September 1853. 

ie Gesellschaft schliesst zu billigen Prämien Transportversicherungen 
aller Art: zur See, per Fluss, per Risenbahm oder Erachtwagen. 
Ihre General- oder Abonnementspolicem sind für Fabrikanten, grössere Kauf- 
leute und Spediteure besonders vortheilhaft eingerichtet. Anträge auf letztere, Wie auf Sinn 
zelne Versicherungen nimmt entgegen 


die Hauptagentur zu Posen i 
M. Kantorowiez Nachfolger, 


Comptoir: Wilhelmsstrasse Mr. 24. 
F. Kadelbach⸗ 

Mechanikus, Breiteſtr. 12, 
empfiehlt feine vorſchrifis⸗ 
mäßig konſtruirtenBrücken⸗ 
waagen unter Garantie für 
ui s Dauer undgichnigkei zu den 
| möglichſt billigen Preiſen. 
Kl. Gerberffr. 3 ſteht ein bixkener, und gr. Gerberffr⸗ 
38 ein Mahagoniflügel billig zu verkaufen. 

Auf dem evangel, Kirchhofe ſteht ein hölzernes 
Grabgitter, welches einen leeren Platz von 80 O 
einfriedigt, billig zu kaufen. Beim Todtengräber 
Hrn. Spannholz, oder Büttelſtr. (6 das Nähere. 

Große und kleine Limburger Sahnkäſe empfiehlt 
billigſt Nsidor Busch, 

und Wilhelmsplatz 16. 

Rein gezüchtete engliſche Ferkel ſtehen in großer 
Auswahl auf dem Dominſum Solaez bei Wo: 
sen zum Verkauf, 


Oeffentlicher Dank. 
Unſer Sohn litt ſeit mehreren Jahren an epilepti⸗ 
ſchen Krämpfen, und blieben alle dagegen angewandte 
Mittel erfolglos, bis es dem Techniker Herrn W. 
Buchholz, Oranienſtr. 173 in Berlin, gelang, 
denſelben davon zu befreien, was wir hiermit dank⸗ 
bar anerkennen, ähnlich Leidende darauf aufmerkſam 
machend. . 
Goldarbeiter Lawatſchek und Frau, 
Sebaſtiansſtr. 25 in Berlin. 


Das Getreide⸗, Spiritus:, Del: und 
Mehl⸗Kommiſſions⸗Geſchäft von C. 
F. Sauerlandt in Berlin, Ziegelſtr. 20, 
empfiehlt ſich zur geneigten Benutzung unter Zufiche- 
rung reellſter Bedienung. | 


Billig zu verkaufen: ein großes Speicher ; 
S zum Abbruch, eine Partie Aflügel. 

tubenfenſter und mehrere Tauſend 
alte Dachſteine, Wilhelmsſtr. Nr. 15. 
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Musée de Modes pour Messieurs 
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M. GRAUPE, Marchand Tailleur 
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Mit dem heutigen Tage habe ich mein bisher Markt Nr 79 befindliches Herren⸗ Garderobegeſchäft nach Wilhelmsplatz Nr. 16, neben der 
y gräflich Raczylskiſchen Bibiothek verlegt und ſolches durch alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel, fo wie auch ſämmtliche zu einer nobelen Herren⸗ © 
ilette erforderlichen Gegenſtände auf das Reichhaltigſte vervollſtändigt. ; Aal hi: 

Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen dankend, erſuche ich ein geehrtes Publikum, ſolches auf mein neues Geſchäft gefälligſt übergehen zu laſſen 


Geehrte Aufträge werden daſelbſt unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung erbeten reſp. entgegen genommen: 
Poſen, den 22. Mai 1858. 


Nr. 16. 


Wamilien⸗ Nachrichten. 


Schleſiſche Steinkohlen aus den beſten Gruben, e eee 


dergl. 


Schmiedekohlen find ſiels vortäthig bei 


Car! Schuppigy & Conn., 


Steinkohlen⸗ und Speditionsgeſchäft, 
Mühlenſtraße Nr. 9, St. Martin. und Mühlenftrapen- Ede. | 


: 1 in non „Fäßchen, fehr 

i iſt wieder angelangt bei 

. NI. Grätzer, 
Berliner» und Müblenſtraßen⸗ Ecke. 


Pc 

St. Martinsſtraße Nr. 78, der Kirche 
gegenüber, iſt ſogleich zu vermiethen ein helles und ge- 
räumiges Zimmer im Souterrain zur Woll⸗Niederlage 
oder als Wohnzimmer. 

Ein geräumiges, gut möblirtes Zimmer iſt Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 23, 2 Treppen hoch, ſofort zu ver⸗ 
miethen. 

Berlinerſtraße Nr. 28 iſt eine möblirte Stube mit 
oder ohne Stall, ſo wie auch eine unmöͤblirte Stube 
von heute ab zu vermiethen. 

Eine Stube mit oder ohne Möbel für einen ledigen 
Herren iſt vom 1. Juli ab zu vermiethen Wilhelmspl. 
Nr. 9. Auskunft im 2. Stock. 


Ein Wirihſchaftsſchreiber, im Rechuungsweſen ger 
Abt, findet ein Engagement auf dem Dom. Mucho- 
eie bei Grätz. 1 Bra: 

Ein guter unverheiratheter Kutſcher, der ſeine Tüch⸗ 
ligkeit durch Attefte nachweiſen kann, findet von Jo⸗ 
hanni ab, ein Unterkommen Königstraße Nr. 11 im 
früher Woideſchen Garten. 


Ein junger Mann von außerhalb, mit den nölhigen 
Schulkenntniſſen verſehen, ſucht eine Stelle als Lehr⸗ 
ling in einem kaufmänniſchen Geſchäfte. Näheres 
bei Hermann Baarth in Poſen, Domini- 
kanerſtraße Nr. 3. N 9 

Für Geſellſchafterinnen, auch Erziehe⸗ 
rinnen, jo wie für Damen, welche Engagements als 
Vorſteherinnen herrſchaftlicher Haushaltungen oder 
reinlicher Geſchäfte ſuchen, eben ſo für Landwirth⸗ 
ſchafterinnen und Schleußerinnen beſorgt vortheilhafte 
Stellen 

Aug. Götſch in Berlin, alle Jakobsſtr. 17. 

Eine Wirthin, welche auch mit der herrſchaftlichen 
Küche Beſcheid weiß, wünſcht vom 1. Juli c. ab eine 
Stelle. Näheres unter der Chiffer R. K. poste 
restante Gnesen. 
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Zwei Thaler Belohnung 


für den Finder einer verloren gegangenen Broſche 


von der Königsſtraße nach dem Sapiehaplap. 
5 Hi 


Idebrand, 


Für Land: und Forſtwirthe. 


So eben erſchien in zweiter Auflage und iſt 


vorräthig in der Gebr. Scherkſchen Buchhand⸗ 
lung (Ernſt Rehfeld) in Poſen, Markt 77: 


Dr. Gloger. Kleine Ermahnungen zum Schutz 


nützlicher Thiere als naturgemäße Abwehr von Un⸗ 


gezleferſchäden und Mäuſefraß. Preis 3 Sgr. 
Für ſolche Leſer, denen eine weitere Belehrung 
und genauere Erläuterug wünſchenswerth ſein mag, 
erſchien ebenfalls ſchon in 2. Auflage von demſelben 
Verfaſſer ein dreifach ausführlicher gehaltenes Werk⸗ 
chen von ſonſt gleicher Art. Daſſelbe führt den Titel: 
Die nützlichſten Freunde der Land⸗ und 
Forſtwiſſenſchaft unter den Thieren, als 
die von der Natur beſtelllen Verhüter und Ber 
kämpfer von Ungezieferſchäden und Mäu⸗ 
ſefraß. Preis 74 Sgr. 
So eben erſchien und iſt vorrrälhig in der Gebr. 
Scherkſchen Buchhandlung (Er 


Poſen: = 


Das altgläubige Judenthum in Be 


ziehung auf die chriſtliche Religion und auf den 
Staat. Eine Petition an die hohe Staaisregie- 
rung, an das Herrenhaus und das Haus der Ab- 
geordneten, von A. M. Levin, Rabbiner in Lands⸗ 
berg in Ob.⸗Schl. Preis 10 Sgr. 
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5 Verein junger Kaufleute. 8 
Sonnabend den 5. d. Mis. Nachmitlags 35 
— Uhr Vortrag über Geſchichte. — 
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Für die Abgebrannten zu Frankenſte ir und 
Zadel ſind ferner bei uns eingegangen: 
74) W. G. 3 Thlr. 
Poſen, den 3. Juni. 1858. 
Die Zeitungs - Expedition, von W. Decker & Comp. 
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a 2 Oestr.-Fr. Staatsb. 0 1714-71 b: | Cöln-Minden 81400 0 
Fonds- u. Aktien. Börse. 7% sl 6 „ c © 
Juni 1858 72. Wilk. (St.-V.) 4 | 57 do} erde 
Bord Gl e ae A)Ca SER 
- "Bsonbahn- Aktion. dee A — do. 4. Enn. br 
a do. neuestes — — Cos.Oderb,(Wilh.)]A | — — 
Aachen-Düsseldor 3] 81 B do.Stamm-Pr.d | — — do. 3. Em. al- 
Auchen-Mastrient (1 | 29 B ‚Rhein-Nahebahn 4 66-65 br |Magdeb.-Wittenb.|4}| 914 B 
Amsterd.-Rotterd. 4 | 67 b Ruhroxt-Crefeld ' 134] 92 B Niedersehl,-Märk. |& | 914 bz 
Berg,-Märkische 4 73 b Stargard-Posen 31 93 5 do. cov. 4 815 ba 
Berlin-Arhalt A 1238 ba Theissbahn (303) do.) conv, 3. 88.4 89 bz 
Berlin-Hamburg | 1048 bz Thäringer 4177 bz 0. 4.8r.15 11024 b 
Berl.-Potsd.-Magd.jd 1364 B 2 Nord b. (Er, Wilbj)läg 996: 6 
Berlin- Stettin 4 113, 5 — — fobersebl. Lift. 88 
Brsl.-Schw.-Freib.(4 944 B Prloritäts - Obligationen. de. itt. Bush 
do.  neussteld 911 B 1 do Litt. D 
Brieg-Neisse 466 6 Aschen-Düsseldorild | — — „ 
Cöln-Orefeld 4 607 8 E 2. Em. | -— == Oestr.-Französ. 
Cöln-Mindener 341414 8 Pr. Wilhb. 1. Ser. 


Cos. Oderb. (Wilh.) 4 46 bz 


a do. Stamm-Pr. 4 — — 0. . Em. 
do. do. 5 — — . 
Elisabethbahn 5 — — 0. 2. Ser. 

Löbau-Zittau 4 — do, 3 S. 34 g. (R. S. 38 757 bz 2. Ser. 
Lud = sh.-Bexb. 4 1425 & do.Dürsld.-Eiberf. ON int do. 3. Ser 
Magd.-Halberstadt 4 191 bz do, 2. Em. o 101 6 Stargard-Posen Ci 
Magdeb. Wittenb.4 35 B do, 3, 8.(D-Soest)]ä | 844 B do 2. Em. 
Mainz-Ludwigsh. 4 C. 88 6 Berlin-Auha! . 92 bz Thtixinger 
Mocklenburger 448 B do. 47 96% br do; 3. Ser. 
Niederschl.-Märk. 4 | 91% bz Berlin-Hamburg [481102 bz 40 4. Ser. 48 964 B 
Niederschl.Zweigblä | 80 B do. 2. Em. 4 — REN . 
do. Stamm- Pr. | — — Berl.-F.-M. K. B. 4 894 6 Preuss. Fonds, 
Nordb. (Fr. Wilh.) (4 553 bz do, Lit. C. 4g 984 6 F 
Obersehl, Litt. 4. 31374 b do. Pitt. D. Af 974 bz Freiwillige Anleihe 00 r b 
und Lit. C. 31187 ba Berlin. Stettin 4498 6 II. 8522 [Staats-Aneihe 40 67 
do. Litt. B. 3511265 6 Cölu-Crefeld 1 — do. 1856/4411004 & 


- 3. Em. A3 
Aachen-Mastricht 5 
d DE 


8316 
5 102 
5 102 bz 


do. 3. Ser. 
Rhein. Frioritat 
4 do. V. Staat g. 
Weit ace 
0. 


Die Geschäftslosigkeit hatte heute zugenommen und die Umsätze waren nur ganz gering Von den 
Orediteffekten waren Dessauer fester. Preuss. Anleihen unbelebt. 


Breslau, 2. Juni. An der heutigen Börse herrschte totale Geschäktslosigkeit. Die Course waren 


jedoch gegen gestern unverändert. 
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np Rehfeld) in | 


Die Verlobung unſerer zweiten Tochter Betty 
mit dem Kaufmann Herrn J. Schleſinger 
aus Berlin, beehren wir uns, Freunden und 9 
Verwandten hierdurch anzuzeigen. 

Nakel, den 31. Mai 1858. 

Dr. Manktewiez und Frau. 


& 


Betty Mankiewicz, 
J. Schleſinger, 
Verlobte. 
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Nakel. Berlin. 


FFF 
Die geſtern Nachmittag 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau von einem kräftigen Knaben 
beehre ich mich allen Verwandten und Freunden ſtalt 
jeder beſondern Meldung hierdurch anzuzeigen. 
Slonawy⸗Mühle bei Obornik, 2. Juni 1858. 
Dittmar. 


REITEN 


Sommertheater in Poſen. 
Freitag: Keine Vorſtellung. 
Sonnabend: Ein Luſtſpiel. Luſtſpiel in 4 

Akten von Rod. Benedix. Zum Schluß: Lorenz 
und ſeine Schweſter. Vaudeville in 1 Akt 
von Friedrich. ' Joſeph Keller. 


FKallfmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 


Wegen des heutigen kathol. Feiertages keine Ge⸗ 
ſchäftsverſammlung. 4 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen. . . ain 85 Juni Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 7 Zoll. 
3. — 1 6 


Prozukten⸗Börſt. 


Berlin, 2. Joni. inde Süd ⸗Oſt. Barometer: 
282. dak 16° ll Ir und warm. 

Weizen loko 53 à 66 Ut. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 48 un 15 

Roggen lolo a 34 Rt. gef. nach Qualitat, p. 
Juni 331 a 34 a 397 Pt. bez., Br. u. Gd., Juni; ul 
331 a 34 a 33$ Rt. bez., Br. U. Gd., Juli Mugult 344 
a 34% a 344 Rt. bez. u. Gd., 347 Br., Auguſt⸗Septbr. 
354 Rt. Br., 35 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 357 a 36 3 352 
Rt. bez. u. Gd., 36 Br. 

Gerſte, große 31 a 36 Rt. 

Hafer loko 27 a 32 Rt., 52 Pfd. 271 Rt. frei ins 
Haus bez., Juni 26 Rt. 

Rüböl Toto 15, Ri., Juni 15 Rt. Br., 143 Gd., 
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M. Graupe, 


Marchand Tailleur pour Civil et Militair, 
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Wilhelmsplatz Nr. 16. f 9 
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Juni⸗Juli 15 Rt, bez., Septbr. Ofibr. 157 2 157 

A 8, 157 Br. 154 Gd. a 
Feind! loko 133 Rt., Lieferung 134 Rt. 
Spiritus loko ohne Faß 171 Rt. Gd., 


1 
n Wi. bes u. Gd. 173 Br. Juni⸗ Jul 27, 11. 


bez. u. Gd., 174 Br., Juli⸗Auguſt 174 a 178 N. ö 
171 Br., 174 ©b., Aug.⸗Septbr. 173 a 18 A 10 6 
G., 181 Br., Sehtbr.-Oftbr. 185 Rt. be, u. Gb, ie} 
Br. 5 (B. u. H. 2) 
Stettin, 2. Junl. Wetter warm, klare 

4. 20“ K. % 0 
Weizen ſtille, loko gelber p. 90 Pfd. 62 a 69 , 


Weizen Roggen Gerfte afer Erbſen. 
57 à 62. 34 a 86. 29 4 31. 25 1 27. 48 8 
Heu p. Ctr. 174 à 227 Sgr. 
Stroh p. Schock 8 a 9 Kt. : 
14 N. Gb a 15 A 555 p. Juni 15 Rt. Or, 
„Gb., p. Septbr.⸗Oitbr. 154, J Rt. bez. u. b, 
154 1 8 5 0 e Di 3 u 
Spiritus etwas feſter, loko ohne Faß 218, 
abgelaufene Anmeld. 214 3 bez., p. 8 de 1 5 0 
Seh 213 3, bez. p. Juli» Auguſt 205 9 bez., p. Aug. 
ebtbr. 20 3 Gd., p. Septbr.⸗Oktbr. 193 Od. 


(Oſtſee⸗ 3.) 
Breslau, 2. Juni. Wetter: Früh + 10° 
und schön 3 Wetter: Früh + 10 e. Hein 
Wir notiren: weißen Weizen 666912727 sh 
ben 65-68—70 Sar. e 
Roggen 39—393.—40 Sgr. . (4 
Gerſte 32—33—34 Sgr. 8 f 
Hafer 26—29—30 Sgr. 8 
Erbſen 46—50—56 Sgr. ui 
Wicken 60—62—64 Sgr. 1 (4 . 
Oelſaaten nichts umgegangen. ; 9d 
Keren Wir 7 516-62 Rt. 
eefarhen, ir notieren: rolh 10-11 
weiß 11516 Mt Yu N Be 
Nüböl loko und Juni 155 Mt. bez., tbr. 
151 Ni. bez. u. Gb, Sa aue e lg DH 
Für Zink war heute eine ſebr matte Stimmung und 
ee 0 Ka Preiſen verkaufen können 
artoffelſpiritus pro Eimer a 60 Q f 
Tralles den 2. Jun: 7 Mt, Gb; Mf E! 
Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 2. Juni 1858. 


jelr 


feine, mittel, orb. Waaır, 
Weißer Weizen — 59. 
Gelber 955 8 8 97 — 55 635 Par: A 
Roggen 40 — 41 39 37-38 
e mare, Shen Bär 32, 20a Ma 
e 22 —30 . 
Erdfen . . 54— 58 u, 
(Br. Holsbl.) 


. Anl. L. 1858 4, 93 6 Oestr. 250 f. Pr.-0.j1 1064 0 Rostocker Bank-A JA 120 B 
55r Prüm -St.-Anl. g 2 6 a0. neue 100 fl. Lse.— 97 bz u Schi Pere = Ei 8 
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